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Ein Ort nach dem ändern wird zum Schauplatz blutiger 
Revolten. Soeben sind wieder In Leipzig 7 Proletarier laut 
Presseberichten von der Polizei erschossen worden.

Die gesamte bürgerliche Presse — ausschließlich der 
völkischen und sonst noch ganz rechtsstehenden, die Sonder­
ziele erstrebt — versucht die Dinge nach Möglichkeit abzu­
schwächen, auf die 3. oder 4. Seite der Zeitung zu bringen. 
Sie tut das nach „bestem Können“, d. h. ewig schwankend 
zwischen der sofort geldbringenden Befriedigung des Sen-' 
sationsbedürfnisses und der «ich erst etwas später, wenn auch 
besser rentierenden politischen Geschäftemachern. In diesem 
Fall schwankt sie zwischen der sofort zu befriedigenden Wut 
gegen die revoltierende, das Eigentum bedrohende Kanaille 
und der Berechnung, diese Kanaille noch nicht aus der, 

. Einheitsfront hfxauszustofiea, die nötig ist zur günstigeren 
Abwicklung des internationalen kapitalistischen Oeschäfts.

Dafi- in diesem Reigen, der Bourgeoispresse der „Vor­
wärts“ in ganz besondere Verlegenheit ist, nimmt nicht 
wunder. Er dreht und windet sich zum Gotterbarmen.

Demgegenüber steht, durchaus entsprechend dem völki­
schen Oekreisch von rechte,' ein unendliches Geschrei der 
J t o i « .  F a h n e -  voo links*  K *  tu t „ R o te  Jfch n c“ ? 
Sie fällt Spalten über Spalten unter gewaltigen Schlagzeilen 
gegen die Schieber n d  Wackerer und Mörder, ruft zweHel- 
loe dadurch Revolten hervor und — rückt dann von diesen 
Revolten in ihrer Presse, kn Parlament ab, leugnet jede Ein­
wirkung darauf, aber schlägt aus den Toten weiteres poli­
tisches Kapital.

Das ist darum so, weil die Organisation ei) der 2. und 3. 
Internationale nicht die Wahrheit sagen körnen, lügen —ftirm

„Gegen die Schieber und Wucherer!“ — eine ausge­
zeichnete Parole, eine kaum zu übertreffende zugkräftige 
Parole unter ungeklärten, notleidenden Massen; zugkräftig 
für SJ>.D. wie für K.P.D.

.. Aber hinter dieser Parole steckt eine Lüge, ein poli­
tisches Oeschäft, eine politische Schurkerei. Die S.P.D. wie 
die ICP.D. sagen niemals genau, wo denn überall diese 
Schieber und Wucherer sitzen.

Sie vergessen nämlich zu sagen, da» in den Reihen 
der Arbeiter selbst bereits eine gewaltige Reihe Schieber 
und Wucherer ihr Wesen treibt

Diese Tatsache verschleiern sie, so wie der Fuchs von 
Rechtsanwalt «Des für seinen Klienten N achteile  wegzu- 
eskamotieren versucht; dieser würde ihn ja sonst nicht zum 
Vertreter wählen. _ .

Sie mfleeen diese Tatsache verschleiern, weil sie sonst die 
Massen, ihre V M e r  verlieren würden. .,i;

Und eie müssen dieee Tatsache verschleiern, weil sie nkht 
reine Klasseninteressen vertreten, sondern Sonderinteressen,

Führerinteressen, die SJ>.tt-Interessen ihrer Bürokratie, die 
K.P. D.-Interessen der russischen Politik. Und so geben sie 
denn nicht nur nkht offen diese Wahrheit zu, sondern 
greifen demagogisch den an, der sk  sagt und spielen skh 
als die einzigen Freunde der Arbeiter auf. Sk wälzen sich 
im Dreck demagogischer Agitation und Umschmekhelung ihrer 
Wählermassen; wobei dk  ICP.D. natürlich den Rekord schlägt 
Für sie, die immer schwankt zwischen Putsch und Parlament,

. sind Hysterie und ähnliche Erregungszustände geradezu 
Lebenselement Heimlich patschen, öffentlich abrücken.

Aber das Proletariat soll den Kbseenkampf lernen, und 
dazu braucht es Wahrheit
-  Und dieee Wahrheit ist: Innerhalb des Proktariats nimmt 

, dk Zahl der Wucherer und Schieber dauernd zu. Wohl 
sind es Opfer des Kapitalismus, aber keine anderen Opfer, 
•Is die kleinen Oemüsekrämer, Handwerker, Bäcker, Fleischer 
etc., denen sk  dk Läden einachlageg^ Auch diese sind 
nkht die Besitzer der Produktionsmittel

Wir haben durchaus nicht die Absicht, uns etwa moralisch 
zu entrüsten, dafi Plünderungen Vorkommen. Jede Scheu vor­
der bürgerlichen Autorität, vor der Heiligkeit des Privat­
eigentum* ist uns.frem d. Daß dieser ehrfürchtige Glaube 
zu schwinden beginnt, uTsehr zu begrüßen. Aber wir müssen 
mehr sehen. Sehen, daß mit dem Fortschreiten dieses Pro­
zesses gleichzeitig eine starke Vergiftung des Proletariats 
selbst eintritt, Hand in Hand geht mit ihm. Daß rralhtiihd  
und Kapital mehr and mehr gemeinsam anfanlen, wenn nicht 
begriffen wird und sich durchsetzt die Erkenntnis, daß mit 
sokhen Parolen auf dk Dauer nichts erreicht wird, wenn 
die Kraft sich konzentriert auf den Niederschlag der Opfer 
des Kapitals, zu denen auch grqße Teik der Arbeiter selbst 
gehören, sondern wenn sich alk Kräfte als Klassenkräfte 
in klarer Erkenntnis auf den entscheidenden Angriffspunkt 
konzentrieren: Gegen dén Kapitalismus ab  System, Sturz 
d kses Systems and aller seiner.. AnMnger, Eroberung der 
pufitkeheu Gewalt nnd D ftM n  dee Proletariats. Des kamt 
d k  S.P.D. nicht, denn ek  will ja den Wiederaufbau. Darum 
lügt sie und krümmt sich.

Das kann dk  ICP.D. nkht, denn Rußland will ja gar 
nicht dk proletarische Revolution, sondern nur Massenge- 
schrei als Pressionsmittel auf außerrussische Regkrungen für 
Wiederaufhauzwecke des Kapitalismus in Rußland. Deshalb 
lügt sie, gibt falsche Parolen, umschmeichelt dk Massen, 
und hat Schaum vor dem Maul vom hysterischen Oeschiet

Vlek Scheiben noch werden eingesefalagen und einge- 
schlagen werden müssen, so wie dk zum Kampf marschierende 
Truppe nicht jedem Halm aus dem Wege gehen kann. Aber 
diese Kämpfer müssen wissen, daß das so sein muß, weil 
sk  an ein bestimmtes Ziel müssen oder untergehen.

daß das eine oder das andere vorgeschlagene Mittel un­
genügende Resultate erbringt

7. In dem besetzten Oebkt gedenkt Frankreich gemein­
sam mit seinen Albkrten und ebenso sehr in deren Interesse 
w k in dem seinigen alk Einnahmemöglichketten auszu­
nutzen, dk  für dk  Zahlung der Reparationen geeignet 
erscheinen. D k  Maßnahmen, «fie man zn diesem Zwecke 
ergreifen könnte, seien auch weiterhin von jedem politischen 
Hintergedanken frei.“

Weiter ist Har, daß der Widerstand hn Ruhrgebiet kurz 
var dem Ta i— m in traih steht Stinnes weiß das und unter­
handelt längst privatgeschäftlich mit den Franzosen; hat nóch 
nie aufgehört zu verhandeln. Auch dk &P.D. weiß es, sk  
wird dk Hand nicht vefdonen lassen, sk  will nur nicht 
jedes Prestige nach außen verfielen und will darum erst nach 
Beginn der Verhandlungen den passiven Widerstand liqui­
dieren. Das zeigt folgende Mitteilung vom

„Das Organ dar frsnrfriirk i V rk fiita a p w lil JLe 
Populaire“ greift bei der Besprechung des bevorstehenden 
neuen deutschen Vorschlages auf dk  gestrigen Erklfinmgen 
des „Teaapa“ zurück, wenn d k  deatsche N ote nicht erkläre, 
dafi der Widerstand aufhören werde, könnten d k  Vorschläge 
Cum* ■*«* »  Erwägung gezogen  werden. Der Quai 
«fOrsay, schreibt das Btatt, w isse sehr wohl, daß dfe Frage 
der F fittrlhaag  des passiven Widerstandes im Rahrgehiet

«^»•raestK SW fc* TÜ tmi >

»it

l  dernen Industrieländern mit freiheitlicher demokratischer 
Entwicklung.“
Der Staat voa heute als kulturelles Fundnmeat zum Auf- 

stfcg- der* arbeitenden Massen (dk Herr Frtaslnd wohl mit 
dea sozialdemokratischen Landräten, Oberpräsidenten und 
fihafichea achtunggebietenden Herren verwechselt) ist ein 
eo bezauberndes Bild, daß wir das Vergnügen der Kritik 
daran gern dem Lesar selbst überlassen. Wir fügen nur 
noch hinzu, daß Herr Friesland sich nach Absingung dieses 
Hymma aaf dea Staat wundert:

»Aber eben ‘dieser Staat, dem das Proletariat nicht 
anehr fremd und feindlich allein gegenübersstehen kann 
(selbst dk Kommunisten beginnen zn begreifen, daß man 
auf ihn Einfluß gewinnen muß und kann), kfimpft einen 
hih w hi  verz waffefieu  Kampf nrit den filficlrtia der Wirt- 

7 achafft, d k  seinem  Elnflaß sich za entziehen sachen. In 
i*- • Deutschland tritt diese staatsfremde Tendenz der Wirt- 
* schaft aue manchen historischen und such sktuellen 

Gründen vielleicht stärker in Erscheinung. Vorhanden 
kt sk  hi allen Ländern.“
Dreimal wehe diesen mystischen dunklen Mächten der 

Wirtschaft, die dem armen Staat, der doch so vtekn Sozial­
demokraten eine gute Brotstelle gibt, ans Leder wollen! 
Uns gruselt ' 1

Und sokhe Narren, Proletarier, „führen“ euch

Wirtschaft.
Filiale Oesterreich. -

Oesterreich als staatlicher Begriff kt seit längerer Zeit 
erledigt. Oesterrekh wird regiert, verwaltet, ausgeplündert, 
offiziell durch den Völkerbund, in Wirklichkeit durch je*1* 
Kapitalistengruppen, jene Banken und Bankkonsortien, dk  
dk  Ooldanldhe zur „Sanierung“ Oesterreichs, oder noch 
schöner zur „Hilfsaktion“ für Oesterreich garantieren. Was 
eine solche -Hilfsaktion bedeutet, zeigen die nachfolgenden 
Ausführungen der „Vosskchen Zeitung44:

„Wenn nkht im letzten Augenblick ein unvorher­
gesehener Zwischenfall eintritt, kann nunmehr d k  Vßlkcr- 
tmndan kih e fftr Deutsc&österrekh ah gesichert gelten. 
D k Zeichnung ln Deutschösterreich selbst soll am 1. Juni, 
die in Amerika und den wichtigsten europäischen Finanz­
plätzen im Laufe des Monats Juni beginnen. Vom Hause 
Morgan (Amerika) Hegt nun eine offizkile Zusage vor, 
daß es gemeinsam mit einem amerfkaabchea Syndikat 
drüben 25 Mill. Dolt, also rund 125 Mill. Ooldkronen 

; auflegen wird. Auf allen größeren europäischen Plätzen 
werden Ihnfiche Syndikate der erslsa Firmen gebildet, 
die oberste Leitung der ganzen Emission liegt bei der 
B m k  vpn Englaad, dk  auch — ein in Ihrer Geschichte 
unerhörter Fall — den Prospekt suf dk Schatzscheine 
unterzeichnet bat.

Der Versuch, der mit dieser Anleihe unternommen 
wird, kt politisch und finanzkll ohne Beispiel. Nach 
den Oenfer Protokollen soll Deutscbösterrekh eine An­
leihe voa 650 MIO. Ooldkfonen netto erhalten. Der auf- 
zulegende Betrag erhöht sich am Karsveriust mal Emis­
sionsspesen. Nimmt man diese mit rund 10 pCt an, so 
müßten Nominale 700 Mill. Goldkronen aufgelegt werden. 
Davon dürfte der weitaus größere Teil jetzt zur Zeich­
nung gelangen. D k Anleihe kt bekanntlich in doppeltem

• Sinne garantiert. Für ihren Dknst haften einerseits die
österreichischen Zoll- und Tabakeinnahmen, andererseits 
dk Garantie der Signatarstaaten der Oenfer ProtokoUe. 
An dieser Oarantk nehmen teil: Fnglend, Frankreich und 
dte Tschechoslowakei mit je 22£7 p € t, Mafien mit 16 pCt, 
Spanien mit 5 pCt, Belgien und Schweden mit je 2, 
Dfiasm srk und Holland mit je 1 pCt Dm macht zu­
sammen 05 pCt (wobei übrigen« die sp—krhi Quote noch 
nicht parlamentarisch genehmigt ist). D k Schweiz hat

H  skh außerdem; bereit erklärt, 20 Milt Ooldfranken aus
Staatsmitteln beizutragen, da sie — mit eindeutiger Kritik 
an der politkcben Seite der Oenfer ProtokoUe — deren 
Unterzeichnung abgekhnt hat, ohne skh der Hilfsaktion 
fftr Deutscbösterrekh zu entziehen.

Dk Verwirklichung der österreichischen Pfandgarantie 
k t dadurch gewährkistet, daß d k  Zoll- and Tabakdn-

geschritten sind dk  
Frankreich, Schweiz 
werden eich vielleicht noch Der Geld­es verzögern.

bars Z sit jrifsnfsfia gesichert*
Mit anderen Worten: D k  österreichischen Proletarier 

dürfen unter der Peitsche von Filialleitern, dk  «h Ange­
stellte voa Morgan u. Cie. mit täglicher Kündigung ange­
sehen werden können, ihren letzten Blutstropfen hergeben 
ijun Wohlergehen der Baakhäuser -Morgan u. Oe.

So lange sk  das wollen und nichts dagegen tun, und 
so lange sk  in dem Wpbm leben auf Hilfe vom Sozial­
demokratismus der 2. und 3. Internationale, wird nichts 
daran za ändern sein.

----- der davon der Finanzverwaltung nur den
Betrag freigibt, der nid)t für den Ankihedknst erforder­
lich ist. Die Oarantk der Oaranttemächte wird ia der 
Form verwirklicht, dafi diese durch einen Treuhänder des 
Völkerbunds am 3 Personen bei der Schweizer National­
bank Kollateralbonds hinterlegen, welche genau auf dk  

i .  Summe und auf dk  Währung der einzelnen Ankiheab-
schnitte lauten, eo dafi alk Abschnitte in gleicher Weise 
von allen Signatarstaaten garantiert sind, insbesondere 
auch dk österreichische Tranche selbst Da vorläufig erst’ 
(ohne Spanien) eine OQproz. Garantie vorhanden kt, wird 
dk Anleihesumme so gekürzt, daß sk  hundertprozentig 
garantiert k t  In der Regel werden dk  einzekea Tran­
chen in den Verschiedenen Emissionsländern (Ausgabe) 
auf ihre Währungen tauten. Diese Kollateralbonds sind 

T nnt derselben Anzahl von Coupons und mit denselben
Fälligkeiten ausgestattet w k dk Ankihe selbst und können 
verwertet werden, wenn die österreichische Regierung 
15 Tage mit dem Dknst in Rückstand gerät Dabei bt 

* ausdrücklich vorgesehen, daß Kapital und Zinsen anch In 
KriegueHsu gezahlt werden müssen, sowohl wenn Oester­
reich mk einem Gläubiger- oder Oarantkstaat, ak auch 
wenn diese aaterehiander ta Krieg geraten. Ebenso wird 
M e  0  11\$*mm and Seqamtratioa Im Krkgstal ans-
t f H d l l f i a i i t t  M H  A l t e r a i i c  h r n r  r l r a n s a r n s i s s  „  f fH r  i t r n r h lu o criin  oemcrKenswertet vOfKCrTcCnr- 
fiches Novum, dm seine Entstehung den Erfahrungen des 

Soweit sich bisher fibersehen läßt.
in: . .v-

Aus der Bewegung.
Vom der EinbeiMroat der „Gitter“.

Ein Hamburger Oenosse schreibt uns:
Hamburg, die Hoffnung der Sozialdemokratie, steht 

gegenwärtig im Zeichen der „Oroß-Kampftage“. Freilich, 
nicht um Notwendigkeiten der proletarischen Klasse, sondern 
um Oesdiäftsberecfapungen kapitalistisch eingestellter Parteien, 
um rein parteipolitische Mach tinteressen handelt es skh.

Ganze Wagenladungen bedrucktes Papier werden auf- 
geboten, um die Hirne der Massen zu umnebeln. Levi, der 
Renegat und einstmalige Parteigötze der K.P.D., fekrt 
Triumphe: „Herrr-reinl Hier sind die Oötter . . .  für dk  
„Arbeiterregierung“, füf dk „Einheitsfront“, für dk Bildung 
„proktarischer“ Hundertschaften . . ., daneben Anschuldigun­
gen gegen die „ungetreuen“ Brüder der 2., 2»/». und 3. Inter- 
nationak, um schließlich in eine schmerzliche Klage auszu­
brechen: „. . . *s k t höchst unedel zu raufen meinen Bart“ 

Verständlich denn, wm auch immer sei: V.SJP.D. und 
ICP.D. gehören zusammen. Beide sind bürgerliche Parteien 
und dienen dem Kapitalkmus. D k Differenz zwischen rus- 
skefa-kapitalistischer and deutsch-kapitaßsüscher Staatspolitik 
kann durch die von Moskau gewünschte „Arbeiterregierung“ 
behoben werden. Einstweilen lehnt dk Noskepartei ab. Das 
kt begründet Denn die Vereinigte Sozialdemokratie Deutsch­
lands kt nkht zuletzt Oewerkschaftsseele, der man mit 
„kommunistischen“ Zellen nicht beikommen kann. Das be­
weist u. a. auch der In der Pffigsturoche inszenierte upd nach 
2 Tagen abgewürgte Streik der Hamburger Hafenarbeiter. 
D k „altbewährte Taktik“ siegte. Ermutigt durfte die V.S. 
P.D., f i  Presse und Flugschriften, auf den — für Pfingst­
montag in Hamburg anberaumten — Kongreß der „SozU- 
lktischen Internationak“ hinweisen und diesen ak „einzigste 
wahrhaft aktionsfähige Internationak der Arbeiterschaft“  an­
preisen.

Oenossen 1 *
. Durch daa gewaltige Steigen der Papier- und Druckpreise 

sehen wk ans veranlaßt eh»e Uprorcntlge Kostenerhöhong 
vornan  h i n . Es tofrlgt Mr Nr. IS der Preis pro Exenvkr 
26» Mark. F0r «Be weiteren Nammern fehlt aas noch jede

D k Pressekonanksion.
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,  Daa wären zusammen 450-480 MilL Goldkronen, 
wozu eventuell d k  Schweiz vielleicht noch eine Option 
auf 25 MilL franz. Franken ausüben wird. Aufierdem 
«oll, w k  erwähnt, d k  Schweiz 20 MOL Ooldfranken 
Regkruagskredit geben,,und dk  tschechoslowakische Re- 

von 60 MilL Ooldkronen ak  Rfick-
------- « k r e  Vorschfisse übernehmen, d k  zunächst

mehl z v  Fmksioa gelangen sollen. Am w eitesten vor-

Der konkurrierenden Bruderpartei K.P.D. aber wurde 
eine schallende Ohrfeige verpaßt In einem Flugblatt wird 
gegen dk  „Demagogen von links“ gewettert Es heißt da 
u. a.: J n  systematischer Weise wird gegen dm feste Boll­
werk der Arbeitnehmerorgankation, dk freien Gewerkschaften, 
gehetzt.“ Und an anderer Stelk: „Hinweg mit alkn falschen 
Freunden! Hinweg mit aller Phrase und Demagogie! Dk 
einzig wirksame lateressenvertretung kt dk wirtschaftliche 
Arbeitnehmerorgankation, dk frek Gewerkschaft!“

Dm zog. Dk Einheitlichkeit des sozialdemokratischen 
Massenbetrugs betonend, flehten dk K.P.Dkten um Gnade. 
Ein neues Flugblattgestöber folgte: „Arbeiter Hamburgs!
BostaMenrnk retischs Brüder! Gestern wurden in den Abend­
stunden neuerdings in der Presse Behauptungen verbreitet, 
dafi dk Kommunistische Partei ebenso w k dk  Faschisten 
den Sozialistischen Internationalen Kongreß oder dk für 
Moatag angesetzte Sozkldqnokratkche Demonstration spren­
gen wolk. W k erkfifiea aor der Oeffentlkhkelt mit allem 
Nachdrackt Dieee Behauptndgsn stad falsch, sk  widersprechen 
dkekt dem, w as w ir anstreben! . .  .** Dieses Dokument 
schließt mit nachfolgenden Worten: JUs Provokateur und 
Feind der Arbeiterklasse werden w k jeden betrachten, der 
dk sozialdemokratischen oder uasere Kundgebungen irgend­
wie mit Oewalt stören,nollte. Es kbe die kämpfende Ein­
heitsfront der Arbeiterklasse!“ (Unterschrift: ICP.IX, Ortsgr. 
Hamburg.)

Wk sehen: D k wirtschaftlich-politische Situation zwingt 
d k  Sozialdemokratie aller Schattierungen Farbe zu bekennen. 
Nicht der Arbeiterklasse wird das Wort geredet, soodern dem 
„Volk“ und der „Nation“. Der „Roten Fahne“ vom 27. 
4. d. J. entringt sich folgendes Oeständnk: „Es kt klar, wer 
dk daatac l i Nation vertritt und wer sk  verrät Alknthalben 
kleben Aufrufe der deutachen Faschisten: „Rache den Lande». 
Verrätern! Nieder mit den Franzosenknechten!“ D k Arbei­
terklasse muß dieses Urteil volktrecken. Dk Tatsachen 
peitechen dm Ruhrproletariat mit anbarmherziger Konsequenz 
zu der Erkeuntak: Einzig dk Arbeiterklasse vartritt dk  
Einheit und dk Zukunft der drntachsn Nation! Einzig eine 
Arbeiterregierung kann dte dsnbche Nation vor dem Chacn 
und der Sklaverei retten!“ Vom Standpunkt rein bürgerlicher 
Politik kt dm Itamerfaia verständlich. Dea gegeawärtigen 
Anachmkgungskomödka der sozialdemokratischen Parteien 
uateremander werdea ernsthaftere Beratungen miteinander 
folgen. Ohne Zweifel: D k  ersehnte, restlose Herstellung 
der sozialdemokratischen „Einheitsfront“ im Iateresse des 
Kapitak ist nur eine Frage der Zeit

Am Pfingstmontag t n e  iahte d k  Komödk der „Ptater“  
einen gewissen Glanzpunkt Beide Parteien V.SJUX und 
K-P.D. hatten durch Presse, Plakate und Flugblätter zar 
gesonderten Demonstration aufgerufen. Heerschau sötte ge­
halten werden. Dm kt denn noch geschehen: D k rote 
Fahae der Rebefima seakte skh. Ak waschechte Repräsen­
tantin der Kleinbürger und konservativen Schichten des Pro­
letariats demonstrierte dk V.SJMX 
Fahnen. Em zahlreiches aber
Einerlei: W m diese Partei k t, _______________

Anden dk  1GP.O, dk  Partei der bemahe-revoiutionären 
Phrase.

Aas der Partei.
Versammlangsbericht Frankfurt a. M.

Zu den Vorgängen im preußischen Landtag nahm auch 
die K-P.D. in Frankfurt a. M. Stellung k  einer öffentlichen 
Versammlung. Ein Landtagsabgeordneter, der selbst früher 
brutalste Handlungsweise der Sozialdemokratie, über dk Nie­
der K-P.D. angehörte, stimmte sein Klagelied an über dk  
dertramphmg der Demokratie durch dk  Sozialdemokraten, 
über den Niedergang des Parlamentarismus; daß dk kommu­
nistischen Abgeordneten durch den Knebelungsparagrapben 
mundtot gemacht werden sollen. Dm dürfte sich dk  Ar­
beiterschaft nicht gefallen lassen und müßte davon mit Ent­
rüstung Kenntnis nehmen. Den Faschisten würde der Weg 
geöffnet zum blutigen Terror gegen dk  Arbeiterschaft, man 
soll überall in den Betrieben Stellung nehmen gegen dk  
Feinde der Arbeiterklasse.

Man forderte nun auf, dafi ein sozialdemokratischer Ar­
beiter dm Wort ergreifen solk gegen dm Oebahren Ihrer 
Vertreter, um dann wohl in ihrer Zeitung schreiben zu 
können, daß die Arbeiter alkr Richtungen Sturm laufen 
gegen dk  Vorgänge ha Landtag. Statt dessen ergriff ein 
Oenosse der K.AP. dm W ort In scharfen Worten geißelte 
er dm Verhalten der Kommunkten im Landtag und erklärte 
weiter, daß dk Kommunisten überhaupt nichts in den bürger­
lichen Institutionen zu suchen hätten; daß dk K-P.D. schon 
längst dk  Einheitsfront mtt Stinnes und Konsorten herge­
stellt hat und dm Proletariat dem Nationalkmus in dk  
Arme treibt; daß die K-P.D. schon längst jeden Klassen­
kampfgedanken über Bord geworfen hat und nur eine sozial­
demokratische Partei mit revolutionären Phrasen kt« Es 
kt der Kampf um die Futterkrippe und Ae Arbeiter würden 
skh genaa w k  ihre Führer dk Schädel einschlagen, am dn  
oder zwei Abgeordnete mehr ins Parlament zn bringen. 
Mancher Arbeiter, der biss her zweifelte, dafi es überhaupt 
noch einen Ausweg gibt, der lauschte gespannt den Worten 
des Oenossen M., der sagte, dafi der Kampf nnr aufgenommen 
werden kann dort, wo die Wurzel des Elends kt, im Be­
trieb, an der Produktionsstätte. Dafi nm dort (fie Einheits­
front hergestellt werden kann und auch nur dort die Ge­
währ geboten wird, daß kein Verräter sich in die Reihen des 
Proktariats einschleichen kann, um sk  ihren Henkern aus­
zuliefern.

Die K.A.P. wächst und mit ihr dk Befreiung der 
Arbeiterklasse.

. . .  •  7
VersanmltiBgsbericht Branoschweig.

Dk Landtagsszene k t gegenwärtig Mittel für dk ICP.D. 
zur „Aktivisierung“ der Masse. Doch Jedesmal schwieriger 
und komplizierter wird dm Schmieren des Parteikarrens. 
Ein kleiner Stoß und dm Kartenhaus parlamentarischer Räso- 
nierereien bricht zusammen. Daher dm ängstliche Bemühen, 
dk  K.A.P. mundtot zu machen. — Die proletarischen Hun­
dertschaften erfüllen oder sollen auch diese Aufgabe e 
«füllen. — „Die Faschisten schleichen sich unter alkriei 
Masken an die Arbeiterschaft“ , das ist das Stichwort zur 
Prövozkrung von Wutausfälkn gegen wirklich revolutionäre 
Klassenkämpfer. Die Absicht gelingt nicht immer und über- 
alt Dann muß anderes herfaalten zur Mißkreditierung der 
ICAP. So in Braamchweta:

Landtagsabgeordneter Katz sprach in einer Protestver­
sammlung stundenlang von parlamentarischen Kämpfen, vom 
Tun und Nkhttun der Parlamentarier, aber kein Wort von 
Klassenkampf. Nachdem in der Diskussion Genossin F. dk  
„Arbetterregierung“ der K.P. ins rechte Licht gerückt hatte, 
wirkte dm Referat, dm ak Anklage gegen dk S.P.D. ge­
dacht war, w k ein Peitschenhieb gegen dk KP. selbst 
Um dk  Situation zu retten, ging Herr Abgeordneter Katz 
im Schlußwort um dk  eigentlichen Fragen herum und log 
dk  Versammlung an, daß d k  K-A.P. dk mitteldeutsche 
Märzaktion sabotiert hat Der Protest eines Teik der Ver­
sammlung zeigte, daß er skh noch mehr festgesetzt hatte. 
Aber man sieht, w k diese .Sorte „Klassenkämpfer“ operiert 
Trotz allem, dk K.AJ>. wird dm Phanal geschichtlicher Wahr­
heit weiter tragen. Sk k t nicht zu unterdrücken, am wenig­
sten von Bürgern und Demagogen.

schienen. Vollständig vertreten wann dk Kostgänger Mos­
kaus vom Dkmstaiidchwi bk zum Oberbonzen. Mehr Auf­
machung In Fahnen m  Masse. Däs Oelb der Embleme 
überschattete dm Rot der im Zuge mitgeführten Fahnen. 
Aber die fRegk dieser rot-gelben Demonstration ftbertraf 
alles Vorangegangene. Da dk Massen fehlten und der 
Hansaplatz nur zum . Teil besetzt werden konnte, wurde 
»Masse“ und „Hundertschaft“  gemimt Ehre geradezu gro­
tesk wirkende Polonaise wurde aufgeführt. Selbst dm von 
den Faschisten übernommene Kommando: „Hut ab!“  fehlte 
nicht Dann hielt ein „ausländischer" Oenosse — wahrschein­
lich ans Berlin — eine Rede m fremder Sprache. Es schien, 
ak Kege die „Wahrtimt“ im Unverständlichen. Dirigierte 
Beifallskundgebungen machten sich lautbar und pflichtschuldig 
murmelte die militärisch dressierte Führergefolgschaft: Rha­
barbern!

Dk „Einheitsfront** der Gegängelten wurde diesmal ver­
hindert. Der offenbar beabsichtigte Vorbeimarsch der 
Schwarz-rot-gelben zwang die Rot-gelben zum jähen Abbruch 
der Vorstellung. Die Komödie wurde zur. Farce. Aber so­
viel ateht fest: Eine schauspielernde Menge kt imbrauchbar 
ffir den revolutionären Klassenkampf. Sk lebt im Wahne 
und nicht int Denken, wird daher jedem ernsthaften Kampf 
aus dem Wege gehen.
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Das große Geheimnis.
Im Untersuchungsausschuß tanzt Herr Havenstein wk 
Bär auf der heißen Platte. 2 Sozialdemokraten stellen 

_  Fragen und wundern sich schließlich noch, daß sie 
rechten Antworten erhalten und von Herrn Helfferich 

anz offen verhöhnt werden. So offen, daß sogar in der 
Vosswehen Zeitung“ Herr Bernhard einen gafiSen Leitartikel 

sich entrüstet und mit den Worten schließt:
„Es ist ein Jammer mtt anzusehen, wie ein wissen­

schaftlich geschulter Fachmann unter dem Zwange der 
Parteipolitik anscheinend nicht einmal merkt, w k er dk 
wissenschaftliche Wahrheit vergewaltigt Aber wenn nach 
solchen Grundsätzen wirtschaftliche 7««gammyn^^ngr unter- 
sucht werden, so kt dieses Verfahren geeignet, für alk 
Zukunft parlamentarische Untersuchungsausschüsse auf das 
schwerste zu diskreditieren. Dann kann man skh auch 
mit den üblichen Parlamentsdebatten begnügen, von denen 
niemand wissenschaftliche Objektivität erwartet.“

Ganz gut und dk Demagogie soll uns hier nkht küm- 
Bei der Gelegenheit klopft er gleichzeitig den beiden 

ak gutmütigen Dummköpfen wohlwollend 
_dk Schulter. Der „Vorwärts“ bringt wenig darüber, 
hat schwere Sorgen. Rast er gegen dk  überall aus- 

Revolteh, dann riskiert er den letzten Kredit 
bei seinen eigenen Anhängern unter den Massen, rast 

gegen die Großindustrie, schwimmen ihm dk Regkrungs- 
weg, und regieren kt doch zu schön. In seiner Angst

ef Da* heSt* >y tnschen sogar *  kurz?n Börsen-
^tne^Hoffnungen, HmT man f i  Finanzkreisen auf eine 

günstige Aufnahme der neuen deutschen Note setzte, werden 
stark beeinträchtigt durch «fie Meldung von einer englisch- 
französisch-belgiscben Verständigung über Festsetzung der 
deutschen Reparationsschuld auf ungefähr 50 Milliarden 
Goldmark. Dm verklausulierte Garantieangebot der Land­
wirtschaft, dk Erörterungen Iber dne angebfich zu er­
wartende scharfe Opposition der Sozialdemokratie und nkbt 
zuletzt dk  aus den verschiedenen Teikn Deutschlands ein­
gehenden Meldungen über neue Streikbewegungen und 
Teuerungsunruhen lassen dk innerpolitiscbe Lage in einem 
wenig günstigen Lichte erscheinen. D k Verhandlungen 
vor dem Untersuchungsausschuß des Reichstages haben 
überdies keinen ermutigenden Eindruck gemacht, da sk  
dk ffianziefie Lage Deutschlands f i sehr ungünstigem Lichte 
erscheinen lassen.“

Das soll doch beißen und heißt für Kenner, um Oottes 
nur keine Angk vor unserer Opposition. Und während 

dieser grotesken Sprünge, während Industrie, Landwirt- 
und Handel, jedes Opfer garantieren, "vorausgesetzt 

es ein gutes Geschäft kt, webte Herr Cuno am großen 
an der Herstellung der deutschen Note. Schmock 

vor Erregung, etwas zu erfahren und der „Vorwärts“ 
dm Menschenmögliche, f i  unglaublich lächerlicher Auf- 

blasenheit dk Oeffentfichkett zu ermahnen, ja nicht vor- 
den Vorhang aufzuziehen und Herrn Cuno beim Ekr- 

Z U  stören.
Ak ob es bei dem ganzen Rummel überhaupt irgend 
wichtiges Geheimnis gäbe!

Wm Frankreich will, schreibt es deutlich; wenn es auch 
lange nicht alles ist:
„1. Kein Angebot Deutschlands kann.fi Betracht ge­

zogen werden, solange nicht dk deutsche Regierung dm 
Notwendigste getan hat, um den passiven Widerstand zu 
beenden. ( .

2. Das Ruhfgebkt kann erst geräumt werden nach 
älaßgabe der von Deutschland geleisteten Zahlungen.

3. Wenn Frankreich von alkn Rückzahlungen an Eng­
land und dk Vereinigten Staaten entbunden wird, will es 
wm Deutschland insgesamt Zahlungen von einem Angen- 
bhekswerte von 26 Milliarden Ooldmark verhagen.

4 Wenn Frankreich nicht von seinen Rückzahlungen an 
England and dk  Vereinigten Staaten rnthniatru wkd, wifi

A a t r a g  ans der Mttgfiedervetsammhmg am 21. Mai 1923.
Am Mittwoch, dem 6. Juni 1923, findet Tft Uhr abends 
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durch die Klasse des Proletariats) zun/ Inhalt, aber nicht 
mehr — und das ist das Wesentliche — di* Alcnnnmi«rh»

enden, wk_es enden muß: K a M e  Deutschlands, „Sanie­
rung* Deutschlands, in ähnlicher Form wie die „Snnienaw“ 
Oesterreichs; engerer Zwangsiusammenschlgfl des mürbe ge- 
machtén deutschen Konkurrenten mit dem
(dessen Tendenzen ln sich wir hier nicht unternehmt woi 

Und alles zusammen bedeutet: Verschärfte und io

*******Komplexe, gleich unter welcher Re­
gierung immer; fedaifafb unter einer Regierung von inti 
nationalen kapitalistischen Gnaden. Das alles weiß die S.P.L., 
weiß die K.P.D., aber (fie einen bitten um Ruhe fftr die 
brfitmid' Hanne, und die anderen schwinge« die Tomahawk, 
im Tanz um die Arbdterregtening. Freilich sind anch die 
Tomahawks aus Pappe.

Kapitalexport Amerikas
statt Warenexport

Einer der fahrenden kapitalistischen Fachzeitungen der 
Bergwerksindustrie bL der folgende Artikel entnommen, der 
einen hochinteressanten und überaus charakteristischen Ueber- 
blick über die Verschiebung der Eigentumsverhütnisse inner­
halb des Kapitalismus nach dem Kriege und zugleich über 
die -Wahrheit unserer Theorie von der Todeskrbb bietet. 
Denn Kapitalexport statt Warenexport heißt -  auf die marxi­
stische Formel gebracht —- nichts anderes als wachsende 
Konzentration der Produktionsmittel Md gleichzeitig schwin-

Umfang und Ztr     -------- mensetzung der Aus- und Einfuhr der
Vereinigten Staaten, der beträchtliche Export von Kapital 
und die Bewegung der Ooldbestände nach und von den 
■Vereinigten Staates, worüber nunmehr genügend vollständige 
Zahlenangaben vorliegen, geben bedeutsame Fingerzeige hin- 
sichtlich der künftigen Oestaltung der wirtschaftlichen Be­
ziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Europa. 
Bei einem Vergleich der Berichte über 1922 mit denen aus 
den Vorjahren wird ersichtlich, daß die Union allmählich, aber 
immer bestimmter ln eine Position innerhalb der Weltwirtschaft 
hineinrückt, die sich w e s e n t l i c h  v o n  d e r  S t e l l u n g  
u n t e r s c h e i d e t ,  d i e  s i e  v o r  d e m  K r i e g e  e i n g e ­
n o m m e n  h a t t e , — daß sie nämlich aus dem Stadium 
heraustritt oder bereits herausgetreten ist, wo ihr Verhält­
nis zu Europa das eines Ausfuhrlandes fftr Rohstoffe war, 
und in ein neues Stadium hineingetreten ist, wo sie außer 
als Rohstofflieferant .auch als Kapitalgeber und Exporteur auf- 
tritt und den K a j H - t a l b e d a r f  d e r  A u s l a n d s i n d u ­
s t r i e  d e c k t  u n d  i n  d i e s e r  s i c h  e i n e  n e u e E I n -  
k o m m e n s q u e i l e  e r s c h l i e ß t  Wenn die Entwicke­
lungen der letzten drei Jahre überhaupt eine prophetische 
Bedeutung haben, so besagen sie, daß die Vereinigten Staaten 
In C u r o p a  i m m e r  w e n i g e r  e i n e n  M a r k t  f ü r  d e n  
A b i a t z  I h r e r  (in Amerika selbst produzierten) E r z e u g ­
n i s s e  e r b l i c k e n ,  sondern daß sie diesen Weltteil und 
die Stabilität und Produktivität seiner Verhältnisse immer 
mehr vom Standpunkt des Kapitalisten und mtt Rücksicht 
auf die investierten Kapitalien betrachten werden. Daß in­
folge dieser veränderten Stellungnahme die a u ß e n p o l l -  
t i a c h e n  B e z i e h u n g e n  e i n e  V e r ä n d e r u n g  v o n  
Or  un d a u f  e r f a h r e n  w e r d e n ,  ist unvermeidlich.

Trotz eines Anwachsens der amerikanischen Ausfuhr im 
letzten Quartal 1922 blieb die Oesamtausfuhr des Jahres im 
Werte von 3832/JU1L- Dollar um 654 Mill. Dollar oder 1 5 *  
hinter der Ausfuhr von 1921 und um 5 3 *  hinter der von 
1920 zurück. Mengenmäßig stellt sich daa Verhältnis etwas 
günstiger dar; so blieb «fie Ausfuhr der ersten elf Monate 
von 1922 ihrem Umfange nach nur um 5 *  hinter der Aus­
fuhr des gleichen Zeitraumes 1921 und um 1 5 *  hinter 
der von Januar Ms November 1920 zurück. . Die Zunahme 
der Ausfuhr im letzte» Quartal 1922 war fast ganz zurück­
zuführen auf die Mehrausfuhr von Rohstoffen, im besonderen 
von Baumwolle. Die noch im zweiten Quartal 1922 beob­
achtete vielversprechende Steigerung der Ausfuhr von Fertig­
waren hielt im zweiten Halbjahr 1922 durchaus nicht an 
und der ROckgang erstreckt sich besoodets auf E i s e n -  
u n d  S t a h l e r a e u g n i a s e ,  S t i e f e l ,  S c h u h e  u nd  
L o k o m o t i v e n .  Die Oesamtausfuhr an Eisen und Stahl 
fftr 1922 hatte einen Wert von 188S41000 Dollar gegen 
323667000 Dollar im Jahre 1921; diese ‘Ausfuhr fftr 1921 
entspricht etwa dem z w a n z i g s t e n  T e i l  d e r  g e s a m ­

t e n  a m e r i k a n i s c h e s  ^ l a a d s e r z e u g u n g  an 
E i s e n  u n d  f t a f i L  * t e  verfaulet, hat dk B e s e t z u n g  
d « s  R u h r g e b i e t s d i e  Nachfrage pach amerikanis 
E i s e t -  n n d  S t a h l e r z e u g n i s s e n  Ms zn einem ge- 
wissen Grade verstärkt, der freilich den Erwartungen der- — ____  verstärkt, ___ ______ |[
Stehlindustrie hei weitem nicht entspricht

Dem allen steht gegenüber die b e s t ä n d i g e  Z u ­
n a h m e  d e r  E i n f u h r .  Einem Rückgang der Ausfuhr 
von 1922 in Höhe von 654 MilL Dollar steht eine Zunahme 

“  dea J“ «*r **  Oktober um
reichlich 500 MOL Dollar gegenftber. Nach dem Ergebnis 
des eisten Mounts der Auswirkung des neuen Zolltarifs zn 
urteilen — f ir  weitere Monate liegen Angaben noch nicht 
vor scheint dieser auf (fie Einfuhr keinen stark einschrän­
kenden Einfluß gehabt zu haben. Dementsprechend ist «fct 
Exportfiberschuß in den Jahren 1920 bis 1922 von den Höhen, 
die er seit 1914 erreicht l»|tte, zurückgegangen, und es ist nkht 
unmöglich, dag der Außenhandel der Vereinigten Staaten 
im laufenden oder nächsten Jahre zu einem I m p o r t ü b e r ­
s c h u ß  gelangen wird. Doch hängt dies letztlich ab von 
den Wirkungen des neuen Tarifs auf längere Sicht hin, von 
der Gestaltung der europäischen Verhältnisse und der inter­
nationalen Bewegung des Kapitals und des Goldes.

Jedenfalls ist klar, daß der amerikanische Exporthandel 
nicht so bald wieder die große Rolle für die eigene Wirt­
schaft der Vereinigten Staaten wie auch im Welthandel spielen 
wird, wie das in den Kriegs- und den ersten Nachkriegs­
jahren der Fall gewesen ist, und diese Ansicht findet auch 
ihre Bestätigung in dem ständig schwindenden Interesse der 
amerikanischen Wirtschaftskreise am ExporthandeL Man er­
blickt in dem Exportabsatz nicht mehr das Allheilmittel für 
die industriellen und sonstigen wirtschaftlichen Notstände des 
Landes, wie vor kurzem noch. Der wachsende Bedarf der 
Welt an neuem Kapital hat die Aufmerksamkeit der ameri­
kanischen Wirtschaftskreise auf eine unmittelbareren Ertrag 
versprechende Tätigkeit, auf die R o l l e  d e s  W e 11 b a n - 
k i e r s ,  hingewiesen; dazu sind die Vereinigten Staaten durch 
die beispiellosen Geldzufuhren der letzten drei Jahre in den 
Stand gesetzt, die sich auf zusammen 1383 MilL Dollar 
beliefen. Dieser Zustrom dürfte nun aber sein Ende er­
reicht haben, und in absehbarer Zelt m uß e s  zu  e i n e m  
A b s t r o m  k o m m e n ,  und zwar entweder als Bezahlung 
für die gesteigerten Importe oder in Gestalt weiterer In­
vestierungen im Ausland.

Die letztgenannte Möglichkeit hat die größere Wahr­
scheinlichkeit für sich, sofern der Bericht des. letzten Jahres 
Beweiskraft hat Die auf dem amerikanischen Oeldmarkt — 
das ist in der Hauptsache Newyork — untergebrachten nicht- 
amerikanischen Wertpapiere hatten einen Nominalwert von 
652 MilL Dollar gegen 596 MilL Dollar im Jahre 1921 und 
301 MilL Dollar im Jahre 1919. Von diesem Betrag von 652 
MilL Dollar entfallen 483 MilL auf Anleihen usw. von Regie­
rungen, Stadtverwaltungen usw. und 160 MilL Dollar auf 
Anleihen usw. a u s l ä n d i s c h e r  G e s e l l s c h a f  ten-  Der
weitaus größte Teil des privatea wie auch des staatlichen 
Geldbedarfs rührt aus europäischen Staaten her; an zweiter 
Stelle folgt der Feroe Osten. Dieser Kapitalexport des letzten 
Jahres bedeutet eine riesenhafte Zunahme gegenüber etwa 
1911, in welchem Jahre nur 31 MilL Dollar als Anlage­
kapital außer Landes gingen, während z. R  Englands Kapi­
talexport in diesen Jahren von 503 auf 275 MilL Dollar 
(das Pfund zu 5 Dollar gerechnet) zurückging. England und 
die Vereinigten Stenten haben abo in dieser Hinsicht ihre 
Stellung vertauscht nnd die letzteren sogar schon im letzten 
Jahr mehr Kapital exportiert als ersteres in seinen besten 
Jahren.

Ab auffallend bt bei diesem Kapitalexport noch zu be­
merken, daß er zum allergrößten Teil in die erste Hälfte 
des Jahres fällt Die Komplizierung der politischen Veihält- 
nisse in Europa machte sich in dieser Hinsicht sehr stark 
bemerkbar und wirkte sich hier vielleicht noch deutlicher 
aitt ab im Rückgang des Exporthandels. Auf jeden Fall 
wirft diese stärkere finanzielle Verknüpfung zwischen ameri­
kanischem Kapital und auswärtigen Regierungen und Indu­
strien die Frage auf, w e t c h e  R ü c k w i r k u n g  d i e s e s  
n e u e  I n t e r e s s e  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  I n v e s t o ­
r e n  a u f  d i e  A u ß e n p o l i t i k  d e r  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  ü b e n  w i r d ,  ein Interesse, das sich von dem 
bb jetzt vorherrschenden und ausschlaggebenden der Roh­
stofferzeuger und Industriellen in vielem unterscheiden muß.

baakerotte Staatskapitalismus.
j wenn eine Welle die Mark' in tiefere Abgründi 

riß, wenn infolgedessen daa Vertrauen zum Staat 
man große Hoffnungen in die Industrie, Sie Sollte der 
der Nation werden, sollte daa vollbringen, was dem L. 
längst nicht mehr gelang; geordnete Finanzen schaffen, 
mehr oder weniger verhüllter Offenheit klang dann das 
Lied aus dem Lager der Industrie, w b wollen helfen, aber 
Pfänder und nochmals Pfänder. So jetzt wieder. Die 
strie macht ein Kreditangebot nnd verfangt — Pfänder. W 
aoHte wohl dem abo bankerotten beutechlaud ohne Pf 
etwas leihen? A b o  will die deutsche Industrie nur 
Rekhsekenbuhnen. Ist doch — ein weiteier Grund fftr 
Entstaatlichung -  die privatnrjrtschaMicfae Regie 
Darob Entrüstung. W .T A  dementiert Nimmermehr, 
Reichsbahnen bleiben Reichsbetrieb. Oho, gemach, der 
im Staate, die Industrie hat längst die Regierungsg 
Und sie wird dafür sorgen, daß neben der V
der Produktion aller Zweige mit dem Handel der V__
den Ring schließen wird und so die gesamte Wirtschaft 
den Händen weniger Industrieller liegt Aber — wenn 
die Gewerkschaften nicht wären, glaubt mancher 
Hört, wie sie grollen. Der Vorstand der Reichsge 
deutscher Eisenbahnbeamter und -Anwärter faßte 
Resolution:

„Der Erweiterte Vorstand entnimmt aus d e m __
des Präsidiums- des' Reichsverbandes der deutschen 
strie an den Reichskanzler vom 25. Mai 1923, daf 
Pfandobjekt für die Sicherung der Reparationszahlungen - 
Reichs- und Staatsbetriebe nach privatwirtschaftlichen Orun 
Sätzen regeneriert und dauernd betrieben werden,-d. 
daß auf eine Privatisierung der Staatseisenbahn hinge* 
werden solL Er bt willens, einem solchen Vorhaben - 
allen Mitteln und unter Aufbietung aller gewerkschaftlich 
Kräfte zu begegnen und er wird auch irgendeine Zerrei 
des deutschen Reichseisenhahnnetzes niemab zulassen, 
dererscite bt er bereit, an der Hebung der Wirtschaf _ 
keit der Reichseisenbahn mttzuarbetten, soweit dadurch n 
die wohlerworbenen Rechte der Eisenbnhnerschaft 
werden.“

Bereit, an der Hebung der Wirtschaftlichkeit________
ten, d. h. aus den Knochen der Proletarier mehr herausz 
holen. Erst müssen die Bahnen in schönster Ordnung i 
dann wird man Privatkapital „beteiligen“  nnd schließlich 
der „gemischte“ Betrieb fertig. Praktisch bt die Frage f 
schon entschieden; dss Reich bt so verschuldet, daß 
verteufelt wenig gehört. Aber man muß verdecken, 
auch den Proletariern die Wahrheit sagen? Man spielt 
weiter Komödie. -----------------

Bürgerliche „Helden“.
Ein Genosse aus dem Ruhrgebiet schreibt uns:
Nicht ln Waffen starrend, i  nicht kriegslustig,

Der proletarische SlaaL
III. ____.U-i ^  _____ V«.

Klassenherrschaft fftr das Uebergangsstadium der 
der bestehenden kapitalistischen in sozialistische 

in den Händen derjenigen

einfach und schlicht dem „Feinde“ passiven Widerstand 
stend, daß sind die Helden von Rhein nnd Ruhr. So nun. 
täglich durch den deutschen Blätterwald, Lobhymnen, die 
Ton nicht mehr zu flbertreffen sind, werden 
Wo Helden leben, gibt es auch Märtyrer. So tauch 
Rhein und Ruhr. Der „Feind“ will durchaus den 
„brechen“. Doch es wird mutig gestritten. Zwei 
beweisend. Berliner Polizisten, die von ihrer 
ins Ruhrgebiet gesandt wurden, siqd dort teilwebe 
Einige erhielten Sechs Monate Gefängnis.' Nun, 
es gilt, die fürs Vaterland abzumacheu, es ist doch „  
ab Ordnungshüter in die eigenen Zwingburgen gesperrt 
sein. Was bt zu tun? An den „verfehmten“ Feind, 
Räuber und sonst was, wird ein — Gnadengesuch 
wohlgemerkt ab preußischer Polizeibeamter. Abo , 
winseln vor Todfeinden, welch* Stückchen Heldentum.

Ein anderes Bild. Vor dem belgischen Oericht hat 
ein ehemaliger preußbeber Oberleutnant zu 
jetzt Mitglied der Orgesch. Abo Qualität Das Urteil 
auf 8 Tage Gefängnb, infolge Untersuchungshaft mit 

l Tage abgebüßt Was ereignet sich da? Der 
ie bedankt sich durch zwei tiefe Verbeugungen ob 

„gelinden“ Strafmaßes — trotzdem er solange über daa 
durch die Verhaftung angetane Unrecht zeterte. Beide 
eignete sich vor wenigen Tagen in Dubburg. FürwalL 
es fehlen doch die Orden, um diese Helden „auszuzeichnen

Wirtschafts- and Klassengegensätze zu 
Beginn der französischen Revolution.

Die-nachfolgende Darstelluung bt das 1. Kapi­
tel des Buches von H. Cunow „Die Parteien 
der großen französischen Revolution und ihre 
Presse“.

Wir drucken diese Ausführungen deswegen ab, 
um alle Genossen zu veranlassen, mit größter 
Schärfe Vergleiche zu ziehen zwischen damab 
und jetzt, die Klassenscheidungen zu analysieren 
und aus neuer Erkenntnb neue Kraft zn saugen:

Am Montag, den 4. Mai 17», waren nach feierlicher 
Proaasaion dk Rekhatände in Versailles mit einer inhalt­
losen Thronrede eröffnet worden, und am 5. Mai hatte der 
dritte Stend ia der zum Sitzungssaale hergerichteten „Salle 
dea Menus“ (Saal fftr Hoffestlichkeiten) seine eiste Beratung 
abgehalten. Der Streit nm dk  Frage, ob jeder Stand fftr 
sich tagen und nach Stäaden oder nach Köpfen abgestimmt 
werden aoUe, hatte begonnen. Für jeden der drei Stände eine 
gleich wichtie Frage. Wurde nach Ständen abgestimmt so 
hatten die beiden privilegierten Stände, dk Oebttkhkett und 
der Adel, das Uebergewicht; wurde hingegen nach Köpfen 
abgestimmt, so stellten, da sk  dk beiden anderen Stände 
an Zahl übertrafen, die Vertreter des „dritten Standes“ die 
Mehrheit und konnten, wenn sk  zuaammenhkltea, ihre For­
derungen durchsetzen — soweit nicht das Bestätigungsrecht 
des Königs sk  daran hinderte.
. Wohl fühlte der dritte Stand, daß seit der ktzten Tagung 
der Oenerabtände im Jahre 1615 der französische Staat skh 
gewaltig verändert hatte, und daß er jetzt selbst b  diesem 
Staate eine ganz andere Stellung einnahm. Steyis Ausspruch, 
d er  dritte Stand könnte „alles“ aein, wurde von den meisten 
dahin interpretiert, der dritte Stand müßte von Rechte wegen 
alks sein. Doch aber den Weg zu diesem Zkl hatten sk  
mebt nur höchst unklare Vorstellungen. , ^

Schöner Traum des sonnigen 4. Mai! So mancher der 
fi, der in dem langen Prozessionszuge mitschritt, 
an diesem Tage nach der S t Ludwigskircbe in 
bewegte, sollte wenige Jshre später suf der Ouillo- 
i. Allzu groß waren dk Altersschwäche und dk 
des alten Regimes, allzu groß dk im Schöße der

alten Gesellschaftsordnung erwachsenen unausgeglichenen 
Gegensätze, ab daß dk Entbindung des neuen Frankreichs 
so leicht gelingen konnte. Bnld sotten dk Vertreter de» 
dritten Standes erkennen, daß nkht nur zwischen dem Bürger 

“  * nnd der GebOchkefl 
sondern daß auch In 

selbst skh wbtechaftlcbe
wickelt
Zwist awbchen

trag drängten — nkht durch vernünftelnde Argumentation, 
sondern in gewaltigem blutigen Ringen der Klassen gegen­
einander.

Die Kenntnb dieser bereite beim Beginn der Revolution 
vorhandenen, wenn auch vorerst noch gebundenen Klassen­
gegensätze und ihrer wirtschaftlichen Grundlage bt dk  eiste 
Vorbedingung für daa Verstflndnb des Revolutionsverianfs, 
vor alkm aber der Kampfeslosung und der Argumeutatioas- 
weise der revolutionären Preaae.

'.p ■ -
Klasacnachkhtnung hn gebtfichen Stand.

Selbst dk OebtUchkeit war trotz der hkrarchischen 
Fesseln, dk sk  umspannten und sie ab festgefügte Klasse 
erscheinen beßen, keine einheitliche Standesgruuppe mit glei­
chen Bestrebungen. Zwischen den großen Erzbischöfen, 
Bischöfen und Domherren, die teilweise aus ihren Stellungen 
und Pfründen, w k z. B. der Erzbbehof von Straßburg, 
Kardinal Rohan, jährliche Millioneneinkünfte gezogen, und 
den armen Landpfarrern in den Gebirgsgegenden, deren Ein­
kommen mit Einschluß der besonderen Stoß- und Amtsge­
bühren oft noch nicht 800 Livres (610 Mark) erreichte, 
klaffte ein gewaltiger Unterschied, und zwar nicht nur, soweit 
dk Lebenshaltung in Betracht kam. Dk ganze Art des Auf­
fassens und Denkens war verschieden. D k höhere und dk  
niedere Qebtfichkett rekrutierten sich aus ganz verschiedenen 
Standesschichten f dk hohe OebtUchkeit fast ausschlkßlkh 
aus den Söhnen des höheren, einflußreichen Adeb, dk Land-' 
und Stadtpfarrer mebt ans der Kkiabauernschaft oder dem 
kleinstädtischen Bürgertum. Früher waren vkte der kleinen 
Pf amteilen höher dotiert gewéSen. Erst in den letzten Jahr­
zehnten vor der Revolution waren sk  dadurch ia ihren Ein­
künften herabgedrüekt worden, daß ein bedeutender Teil 
des sich nach Necken Schätzung auf über 90 Milfiooen

Francs belaufenden Zehnten, der früher den Pfarrerekn 
gefallen war, den Kapiteln und adeligen Stiften übertra, 
wurde: eine. Schmälerung ihrer Einkünfte, welche dk Pfi 
gebtlichkeit um so mehr erbitterte, ab die Einkünfte 
begünstigten Kapitel und Abteien nur teilwebe der JCL 
zufielen, denn einen großen Teil dieser Pfründen vergab 
König kraft seines Besetzungsrechtes an adelige Lakn-K 
turen, deren ganze Gegenleistung in der gelegentlichen 
füllung einiger Repräsentatioospflichten bestand. Zudem 
die Einkünfte aus den Zehnten sich in manchen
vornehmlich in den Zentralprovinzen, dadurch_____ _
daß dk Bauern vom Anbau jener Feldfrüchte, auf dk  
Zehnte lastete, mehrfach zur Kultivierung anderer I 
arten oder zur Viehzucht, besonders zur Oänsezucht, 
gegangen waren.

Daher findet sich in den Instrttktionsheften, welche . 
Wähkr den Deputierten zu den Reichsständen mitgaben, 
den „Cahkrs de doléances“ der Oeistlichkett, soweit
niedere Pfarrgebtbchkeit auf ihre Abfassung Einfluß ge__
hat meist die Forderung, daß dk Zehnten von den Klöster 
wieder aa fdie Pfarrereien übertragen nnd dk  Irin 
Fonds, dk nicht von Anfang aa ffir die adeligen 
und für dk Kongregationen bestimmt gewesen sekn, 
den Pfarrerekn zuflössen. Durch Oesetz solle, so 
d k  Pfarrer, neubestimmt werden, von wekhei 
Feldfrüchten der Zehnte zu entrichten sei und 
daß auch vom „Neubruch“ , d. h. dem neu in Kultur 
nommenen bisherigen Oedlaad, der Zehnte abgeffthrt 
müsse. Außerdem beanspruchten dk  Pfarrer, daß auch 
nichtadeligen Oebtlichen ab za den höhertef geistlichen A< 
tern qualifiziert gelten sollten. Es rnftsae eine 
und Vorschlagskommbsion ernannt werden, dkakh  
Ibten anlege nnd dem König bei dar Erledigung hoher 
geeignete Oebtüche zur Ernennung vorschlage.

W k skh schon aus diesen Forderangen ergibt, 
dk  Beschwerden and Ansprache der ärmeren Geist 
von den einseitigsten materiellen Interessen diktiert Ti 
sächlich ist nichts verkehrter, ak anzunehmeu, daß d e 
Pfarrer, welche dk Geistlichkeit ab Deputierte za 
Reichsständen entsandte, freisinnige Anschauungen 
und auf einer höheren Warte der kirchenpolitbd  
fassung gestanden hätten, ab d k  Vertreter des 
Klerus.

(Fortsetzung folgt)

die infolge ihrer Stellung im Produktionsprozeß der 
«fWemJigkeiten an dieser Umgestaltung interessiert 

Denn, w k  „alle bisherige Oeschkhte dk Oeschkhte von 
’iämpfen war“*), so bt auch dk jetzige geschichtliche 

ab ein Kampf zwischen zwei einander feindlichen 
zu werten: Bourgeoisie und Proletariat D k Klassen- 
I der heutigen Gesellschaft kommt im Oesamt- 
der wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Er- 

lungen in ihrer prinzipiellen gegensätzlichen Oestalt zum 
“ k  und führt zum unversöhnlichen Kampf zwischen 

Massen. Dieser Kampf wird erst dann ein Ende 
i, wenn ihm die Ursache, dk wiederum in den bestehen- 
Eigentumsverhältnissen zu suchen kt, genommen sein 

Diese Ursache bt dk Existenz des Privateigentums 
den Pnxhsktionsmitteln, des „Kapitals“ , dk  durch den 

enden Staat kgalbkrt and gleichzeitig in ihrer Folge- 
og verbunden bt mtt der ökonombeben Ausbeutung 

der politischen Unterdrückung des Proletariats durch das 
taL Dk Inhaber der Rechtetitel aui das Kapital bilden 
Klasse der Bourgeoisie, alk anderen Menschen, dk  nicht 
Besitze von Kapital sind, die Klasse des Proletariats.
• Klasse hat ia Tateinheit mtt ihrer eigenen Emancipatioo 
historischen Beruf des menschlichen Vollstreckers der 

;ommunbtbchen Idee zu erfüllen. Der Uebergangsstaat, mit- 
~b dessen die Aufhebung der Klassengegensätze durch dk  
rberführung des Privateigentums in den Besitz der Gesamt­
st vollzogen werden soll, kann daher auch nur eine An- 
legenheit alkin dieser Klasse sein.

„Die Herrschaft der Bourgeois« vermag nur das 
Proletariat zu stürzen ab besondere Klasse, deren wirt­
schaftliche Lebensbedingungen es zu diesem Sturze prä- 
desnieren, ihm die Möglichkeit und Kraft geben, dies zu 
tun.“ (N. Lenin „Staat und Revolution“, Berlin-Wilmers- 
dorf 1918.)

»Es bt begreiflich, daß dk proletarische Revolution 
von den Orundbeziehungen zwischen zwei feindlichen 
Klassen, zwischen Proktariat und Bourgeobk, ausgehen 
mußte. Es war unsere Hauptaufgabe, dk Macht in dk 
Hände der Arbeiterklasse zu geben, ihre Diktatur sicher- 
zustelkn, dk  Bourgeobk zu stürzen und ihr diejenigen 
wirtschaftlichen Hilfsquellen zu entreißen, die tatsächlich 
jeden sozialistischen Aufbau hemmen mußten.“ N. Lenin 
„Das Verhättnb der Kommunisten (Bobchewiki) zum 
mittkren Bauerntum“, 192a)
Was bt abo die Klasse des Proktariats? Zur klaren 

dieses Begriffs bedarf es einer konkreten Formu- 
Erforderlich bt dk Untersuchung seiner historisch« 

Unterlagen. Sk ergibt etwa folgende Analyse des kapitalb 
Wirtschaftssystems:

Dk Lohnarbeit ab dk  eigentümliche Form der ökono- 
iischen Ausbeutung in der modernen Gesellschaft bt histo­

risch entstanden dadurch, daß, ab dk  Hörigen hn Mittelalter 
ufhörten, unmittelbar zu den Produktionsmitteln zu gehören 
J Sklaven und Leibeigene, gleichzeitig auch der Händ­

ler von seinen Produktionsmitteln, dk bb dahin nur 
ihm alkm gehört hatten, getrennt und damit in einen besitz­
losen Proktarier verwandelt wurde, der damab zwar inso­
fern frei blieb, ab seinem Arbettsherrn, in dessen Dienste 
er treten mußte, kein Eigentumsrecht auf seine Person zu­
stand, aber unfrei wurde dadurch, daß er über sciae Arbeits­
kraft nur noch ab Ware verfügen konnte.

Dk Warenzirkubtion bt der Ausgangspunkt des Kapi­
tab. In der Warenzirkulation werden gkiche Werte gegen 
einander ausgetauscht Eine Ware b t aun auch dte 
kraft, dk Fähigkeit des Arbeiters, seine geistigen und 
liehen Kräfte gegen Lohn in den Dienst des Kapitalbten 
stellen, dk  fftr ihn zur Lebensnotwendigkeit wird, da er 
eben nidit im Besitze von Rechtetiteln auf Privateigentum 
bt, dk ihm dk für seine Existenz notwendige Summe von 
Lebensmittete ohne Leistung von Arbeit garantieren. Zur 
Aufrechterhaltung seiner Exbtenz bedarf der Arbeiter jedoch 
dieser Summe von Lebensmitteln. Diese Summe von Lebens­
mitteln stellt, in Oe Id ausgedrückt, seinen Lohn dar. Dieser 
im Lohn gezahlte Wert bt aber, da der Arbeiter mehr produ­
ziert ab daß zur Attfrechterhahung seiner eigenen Exbtenz 
notwendige Minimum an Lebensmitteln, geringer ab der­
jenige Wert, den der Kapitalist aus dem Produkt der Arbeit 
beim Verkaufe auf dem Markte hecausschlägt Diese Tat­
sache, dk dem Kapitalbten ermöglicht »kh mttteb des ge­
sellschaftlichen Abhängigkeitsverhältnisse«, des Kapitals, einen 
Teil des Arbeitsproduktes unbezahlt anzueignen, bt die 
Quelk dea „Mehrwertes“ . Der Mehrwert bt abo dk  Diffe­
renz zwischen dem Werte des Arbeitsproduktes und dem 
Werte des tatsächlich ausgezahlten Lohnes.

Das Proletariat b t abo dk Gesamtheit aller derjenigen 
Menschen, dk  infolge des Mangeb an Verfügungsrecht über 
Produktionsmittel gezwungen sind. Ihre Arbeitskraft (gleich­
gültige ob Kopf- oder Handarbeitskraft) gegen Lohn ab 
Ware aa diejenigen Menschen zu verkaufen, dk hn Besitze 
der Rechtstitel Aber dk Produktionsmittel sind, wofür ab 
Maßstab dk  Frage dea Gewinnes von Mehrwert anzukgen b t  

Dieser Klasse des Proktariats erwächst nun ab der 
ökonomisch ausgebeuteten und politisch unterdrückten Klasse, 
ab derjenigen Klasse, dk an der Erhaltung der bestehenden 
Verhättubac grundsätzlich desmteremtert bt, d k  historische 
Aufgabe der Vernichtung der Grundformen der bestehenden 
Verhältnisse, d. h. des bestehenden Produktions- oder Eigen­
tumsverhältnisses und dea bestehenden Staates, der ja doch 
nur das politische Spiegelbild der bestehenden .Eigentums- 
rerhältnbae b t  Der negativen Parole der A b sch affu n g^  
kapitalistischen Privateigentumsveriiältnbae wird dk  positive 
des Aufbaues der sozialbtbchen nrmrinrifmlimnn ihi|liiim<

gewalt“ det Proletariats zur Niederhalluag der Bour- 
geobk (Diktatur dea Proktariats).“  (N. Lenin 
und Revolution“ , Berlin-Wilmersdorf 1918.)
In der Theorie steht sich abo gegenftber: der politische 

Machthebel der Bourgeobk gegen den pofitbchen Macht 
hebel des Proktariats, bürgerlicher Staat gegen proktarbchen 
Staat In der Praxb bt eine solche Konstellation bei gleich­
zeitiger Exbtenz beider Faktoren undenkbar, da der eine den 
anderen ansschfkßt

„Wenn das Proktariat aber den Staat braucht ab 
besondere Zwangsorganisation g e g e n  dk  Bourgeobk, 
so erfolgt hieraus von selbst d k , Unmöglichkeit, eine 
solche Organisation zu schaften, ohne vorherige Ver­
nichtung, ohne Zerstörung der Staatemaschine, dk dk 
Bourgeobk fftr sich geschaffen hat“ (N. Lenin „Staat 
und Revolution“ , Berlin-Wilmersdorf 1918.)

»Denn wirkliche Sowjets sind nur ab Form der 
Staataorganbation möglich, dk  ab A b l ö s u n g  der bür­
gerlichen Demokratie kommt, dk  dk bürgerliche Demo- 
kratie z e r b r i c h t  nnd ak durch eine Arbetterdiktatur 
ersetzt“ (G  Sinowjew „Dte Tagesfragen der intern atio- 

»eiterbewegung“ , 1920t)
Siehe außerdem hkrüber dk Schrift von N. Bucharin 

und E. Preobraschensky „Das A B C  des Kommunbmus“ 
Wien 1920, 1. Band.
Entweder herrscht die Bourgeobk mittels ihres Staats­

apparates oder das Proletariat mttteb des seinen. Eine von 
beiden Möglichkeiten bt praktisch nur verstellbar: Diktatur 
des Kapitab oder Diktatur der Arbeiterklasse. Deshalb muß 
das Proktariat folgerichtig, will es seine Klassenherrschaft 
politisch organisieren, seinen politischen Machthebel, seinem 
Staat eine Form geben, welche dk Bourgeoisie von sämt­
lichen Machtmitteln und Machtfunktionen auSschlkßt Dk 
politische Organisation des Proktariats ab Klasse kann abo 
nur in der Oestalt geschehen, daß das Proktariat skh selbst 
ab Staat mit diktatorischen Befugnissen organisiert und 
konstituiert Und hier steckt in der Tat der Kern der prok­
tarbchen Staatetheorie. Der proletarische Staat bt seiner 
Form nach dk Organisation des Proletariab ab herrschende 
Staatsgewalt mit dem Inhalt der politischen Unterdrückung 
der Bourgeobk und dem Zkle der Ueberführung des Privat­
eigentums in den Besitz der arbeitenden Gesamtheit. Es bt 
das politische Organ der proktarbchen Klassenherrschaft, der 
Diktatur des Proletariab, w k  der bürgerliche Staat das 
Organ der'bürgerlsichen Klassenherrschaft, der Diktatur des 
Kapitab b t

„Wie auch jeder Staat, bildet der proletarische Staat 
eine Organisation der herrschenden Klasse (denn die 
herrschende Klasse bt in diesem Falle dk Arbeiterklasse) 
und eine Organisation der O e w a l t ,  aber der Oewalt 
ü b e r  dk Bourgeobk, ein Mittel zur Abwehr der Bour­
geoisie und deren endgültige V e r n i c h t u n g . “ (N. 
Bucharin „Das Programm der Kommunbten (Bolsche­
wik!)“, Berlin 1919.) '

,«Jeglicher Staat, darunter auch die demokratischeste 
Republik, bt nkhte anderes ab eine Maschine zur Unter­
drückung einer Klasse durch dne andere. Der prole­
tarische Staat bt dk Maschine zur Unterdrückung der 
Bourgeoisie durch das Proletariat, und eine solcheUMer- 
drück ung bt nötig, kraft jenes wahnwitzigen, verzwei­
g te n , vor nichts haltmachenden Widerstandes, den dk  
Grundbesitzer und dk Kapitalbten, die ganze Bourgeoisie 
und alk ihre Anhänger, alk Ausbeuter, erweisen, wenn 
ihre Niederringung, wenn dk Enteignung der Enteigner 
einsetzt“ (N. Lenin, „An dk Arbeiter von Europa 
und Amerika“, veröffentlicht in „Die Aktion“ , 9. Jahrg., 
Heft 12/13, Berlin-Wilmersdorf 1918.)
Zwar hat der proktarbche Staat noch immer w k alk  

bisherigen Staaten die politische Unterdrückung einer Klasse

der aegativen Parole der Zertrümmerung des bestehenden 
kapitalistischen Staates ab des Machthebeb zur Sicherung 
der kapitalistischen Eigentumsvethäkakee wird dk positive 
der Konsolidierung des proletarischen Staates ab den Macht- 
hebeb zur Beseitigung dieser kapitalistischen Eigentumsver­
hältnisse entgegengestellt. -  -

»Der Staat bt „eine besondere Repressionsgewalt“. 
Eageb gibt diese glänzende und im h«rln«^ Maße 
gehaftvoUe Definition hkr in denkbar größter Klarheit. 
Aus ihr folgt nun aber, daß die besondere Gewalt der 
Bourgeobk znr Unterdrückung des Proletariab, der Mil- 
Bonen Werktätiger durch eine Handvoll reicher Leute 
ersetzt werden muß, durch „eine besondere Rcpëcssibos-

Ausbeutung einer Klasse durch dk andere, sondern gerade 
die Aufhebung dieser Ausbeutung zum Zkl und Lebenszweck. 
Ist dieser Zweck nach der Verwandlung des letzten Stücks 
Privateigentums in den Besitz der gesamten werktätigen 
Menschheit erreicht, im gleichen Moment hat auch der prok- 
terischc Staat seine Exbtenzberechtigung verloren. Denn 
dies bt ab Endziel stete im Auge zu behalten: dk  absolute 
Gewaltlosigkeit

„Das Ziel der Kommunbten bt abo (fie ausschlkß- 
Iiche und unbeschränkte'Herrschaft des Proktariats: die 
ProJetarierdiktatur. Dieser Staat bt der Staat des Prole-

 teriats.  ̂ Dieser bt auch eine Unterdrückungsorganisation,
aber seine Rolk bt eine ganz andere ab die des bürger­
lichen Staates.*^

Der bürgerliche Staat ist das Werkzeug der Aus­
beutung, der Unterdrückung Im Inteersse des Fortbe­
stehens .der Besitz- und Klassenunterschiede. Das Organ 
der Proletarkrdiktatur, d. h. der Proktarierstaat, unter- 

. drückt dk Bourgeobk, um das Kapital für dk  Oesefl- 
Khaft zu enteignen, dk  Klassenunterschiede, dk Aus- 
beutung, und damit zugleich jede Art Unterdrückung 
aufzuheben und endlich jede menschliche Macht über 

. Menschen, ako den Staat selbst überflüssig zu machen.“
(Beb Kirn „Was wollen dk Kommunisten?“, Hamburg 
1919.)

»Das Ziel jeder Arbetterregieruag ist die Be­
seitigung des Herrschaftsapparates, der Unterdrückungs-'

. m aschine, dk im Interesse ausbeutender Minderheiten
wirkt und damit des Staates selbst D k  Vorawsetzung 
hmrfür bildet dk Ergreifung der vollen politischen Ge­
walt durch dk Arbetterkbnse, abo der Sturz der Bour­
geobk. Dk Klassenherrschaft läßt skh nnr beseitigen 
durch Aufhebung der Klassen selbst Aufhebung der 
Klassen b t  nur möglich durch Aufhebung des Staates. 
Beseitigung des Staates aber hat znr ersten Voraussetzung 
das Aufhören der Klassenherrschaft der Bourgeobk, mit 
anderen Worten, daß dk Bourgeobk aus der Macht 
verdraagt wird. Dies wiederum bt nur möglich, wenn 
d k  Arbetterklimsp dk politbche Macht eigreift wenn 

, sk  sich in den Besitz des Staatsapparates setzt um ihn 
m  Durchsetzung der eigenen Klasseazkk, abo gegen 
dk Bourgeobk zu gebrauchen, abo das Macht- und 
Hemchafbverhältnb, das fabher bestand, umkehrt“ 
(Heinrich LaufeUberg „Arbeiterklasse und Staatsgewalt“

. (R e*  w  Märzfeier 1& IU. 1919), Hamburg 1Q19.)
Dk Aufgabe des ab  herrschende Klasse, ak Staatsgewalt 

«ganipieiten Proletariats hat ako zwei Seiten: 1.) die der 
der Destruktion und 2.) dk  des Anfbnues,

. -  ̂ J  D k politbche NkdeAaltin« der Bourgeoi­
sie b t der destruktive, der Aufbau der sozbhstbch-komm»-

nistischen Wirtschaftsordnung der konstruktive Teil der Rolle 
des herrschenden.Proletariats ia der Menschengeschichte. Daa 
erste bt eine Aufgabe politischen, das zweite eine solche 
ökonomischen Charakters. Beide finden Ihre oiganbatorische 
Aasdrucksform in vom gesamten Prokurist ak Klasse ge­
tragenen politischen u. wirtschaftlichen Organen (Arbeiterräten).

»Der wirtschaftliche  und politbche Kampf des Prole-

paUonskampfes. Dementsprechend sind such dk beiden 
Kampf- und Machtorganisationen der Arbeiterklasse, die 
diesen beiden Seiten des Kampfes entsprechen, die Be­
triebs- und dk Arbeiterräte, nicht zwei auseinander- 
fallende, eich selbständig gegenüberstehende Oebildc. 
Auch sie ergänzen einander, wk der Kampf selbst, dessen 
Instrumente ak sind.“ („Kommunbtische *ätekorrespon- 
<kuz“, 2. Jahrgang, Nr. 6, Berlin 1920.)
D*»e Zweiteilung der Rätebewegung, dk In sich einheit­

licher Natur k t  kt bildlich so aufzufassen, daß das Prole­
tariat sobald es sich ak Klasse in der Form des proktarbchen 
Staates konstituiert hat, mit dem pofitbchen Werkzeug in 
der einen Hand, dem proktarbchen Staat, dem politischen 
Rätesystem, seinen Oegner, dk Bourgeobk, niederhält, abo 
lediglich destruktiv wirkt gleichzeitig mit dem wirtschaft­
lichen Werkzeug, dem wirtschaftlichen Rätesystem, in der 
awteren Hand, dk  Ueberführung des Kapitab, des Privat­
eigentums in den Besitz der werktätigen Gesamtheit über­
nimmt abo aufbauend, konstruktiv im Sinne des Sozbfismus, 
wirksam ist Die Verantwortung für dk Produktion der 
materiellen Lebensmittel, für die es innerhalb der kapitalbti- 
schen Wirtschaftsordnung und des bürgerlichen Staates ab 
kompetente Instanz nur den einzelnen Kapitalbten gibt, fällt 
im proktarbchen Staat dem Proletariat ab Klasse zu. Diese 
Verantwortung überträgt dss Proktariat seinen wirtschaftlichen 
Räteinstitutionen, den Betriebsräten. Sk dienen abo aus- 
schlkßlich dem Zweck der1'Verwaltung und Leitung der 
ökonomischen Produktion. Daß diese nach straffzentrslbti- 
scher Methode zu erfolgen hat resultiert aus dem leitenden 
Moment der Produktion, der Regelung und Anpassung der 
Produktion an die tatsächlichen Bedürfnisse der Oeffent- 
fichkeit. Nicht Angebot und Nachfrage sind mehr dk Fak­
toren, dk Umfang upd Art der Produktion bestimmen, sondern 
der auf Grund weitreichender statistischer Erhebungen fort­
laufend gemessene Bedarf der Gesamtheit Da nun eine 
derartige Umstellung der gesamten Produktion von heute 
auf morgen eine Utopie k t  so soll das Proktariat zunächst 
nach Eroberung der politischen Macht nur%dk Kontrolle 
über dk kapitalistische Produktion mttteb der wirtschaftlichen 
Räte, später erst dk gesamte Leitung und Regelung der 
Produktion nach sozialistischem Prinzip übernehmen. Paral­
lel zu dieser fortschreitenden Uebernahme der Funktionen 
in der ökonomischen Verwaltung durch dm Proletariat geht 
der Prozeß der progressiven Sozialisierung, d. h. der. Be­
seitigung aller Rechbtitel auf Privateigentum. Dk Soziali­
sierungsorgane des Proletariab sind dk wirtschaftlichen Räte, ’ 
hinter welchen ab Machtmittel zur Durchsetzung dieser Ent­
eignung des Privateigentums (der Expropriation der Expro­
priateure), die politischen Räte, der proktarbche Staat 
stehen. Die wirtschaftlkhen Räte bteiben in dem Augenbfick, 
in welchem das letzte Kapital dem ktzten Kapitalbten ent­
eignet wird, ab bloße wirtschaftliche Verwaltungsorgane be­
stehen im Gegensatz zu den pofitbchen Räten, dk in diesem 
Augenblick überflüsssig weiden, weil Ihr Zweck erreicht k t  
Von dieser Minute an hat allein noch das wirtschaftliche 
Rätesystem Existenzberechtigung, nicht aber länger der poli­
tische, da zugleich mtt der Enteignung des ktzten Kapita­
listen auch das Motiv zur Unterdrückung der Bourgeobk 
durch das Proletariat gefallen kt, eine Voraussetzung, dk 
ffir das wirtschaftliche Rätesystem, das lediglich allgemein­
gesellschaftlichen, nkht irgendwelchen Klasseninteressen dienst­
bar bt, in Fortfall kommt Der Staat, der (nach einem 
Worte Radeks) „aus einer Polizeimaschine immer mehr zum 
Wirtschaftekontor wird“ (Karl Radek, „Die Diktatur des 
Proktariats. Die Entwicklung des Sozialbmus von der 
Wissenschaft zur Tat“ Easen 1919), fällt, stirbt ab, die 
Wirtschaftsorganisation bleibt bestehen, lebt weiter.

•Je mehr sich dk Eroberungen der Oktoberrevolution 
ausdehnen werden, je tiefergreifend die Umwälzung sein 
wird, je stärker, je befestigter die sozialbtbche Ordnung 
wffld, umso größer wird die Rolle der Volkswirtschaft 
räte sein, dk in der Zukunft allein von alkn Staateem- 
richtungen erhalten bleiben müssen, je schwächer dis 
Bedürfnis nach einem rein administrativen Apparat wird, 
der in Wirktichkeit nur zum Regieren gut b t  Dieser 
Regierungsapparat bt zum Verschwinden bestimmt, und 
wird verschwinden, sobald der Widerstand der Ausbeuter 

, endgültig gebrochen bt, sobald dk Arbeiter gekrat 
haben, die Produktion sozialktkch zu organbkren. Dk 
Organisation im Sinne des Obersten Volkswirtschaftsrates 
jedoch hat die Bestimmung zu wachsen, sich zu ent- 
wickeln, sich zu befestigen und immer mehr die wich­
tigsten Aufgaben der organisierten Gesellschaft zu er­
füllen.“ (Aus einem Aufsätze Lenins, zitiert von Minna 
Tobkr-Christinger „Dk Probleme des Bolschewismus“, 
Berlin-Wilmersdorf 1919, Seite 21.)
Sind diese Vorbedingungen (dte Abschaffung des Staates, 

dk  Grundlegung der sozialbtbchen Wirtschaftsweise) erfüllt- 
so werden skh auch nach und nach dk heutigen Gesell­
schaft» begriffe der Menschen umformen und inng^t«lt»n jp 
diejenigen Oemeinschaftsbegriffe, nach denen in der kommu­
nistischen Menschheitsgemeinschaft alk Menschen beieinander 
und miteinander kben werden: Dk relative Oleichberecfati-

Ueberwindung der Naturwidrigkeiten.
„In der kommunbtbchen Gesellschaftsordnung hört 

infolgedessen auch eine solche Organisation wk der Staat 
auf, denn es gibt js keine benschenden Klassen mehr, 
die einer besonderen Organbation bedürften, um Ihre, 
Klassengegner im Zaume zu halten. So fällt auch dk  
Verwaltung der Menschen -und dk Gewalt des Menschen 
unter den Menschen weg; cs bkibt nur noch eine Ver­
waltung der Dinge und der Maschinen und dk Oewalt 
der menschlichen Gesellschaft über dk Natur. Dan 
menschlkfae Geschlecht kt nicht mehr in verschiedene 
feindliche Lager geteilt; durch gemeinsame Arbeit und 
gemeinsamen Gang gegen dk äußeren Naturkräfte bt en 
geeinigt D k Orenzpfähk sind geschleift. Dk einzelne . 
Vaterländer sind aufgehoben. D k ganze Menschheit, 
ohne Unterschied der Nation, b t ia allen ihren Teilen 
aneinander gebunden und zu einem gemeinsamen Oanzen 
organisiert. Alk Völker bilden ein einziges, großes, 
friedsames Arbettsgeschlecfat“ (N. Bucharin JDm  Pro­
gramm der Kommunbten (Bobchewiki)“, B fe*  191%)

L i n u s
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lung steht freilich in ihren allerersten'Anfingen, so daß ein 
abschließendes Urteil noch nicht möglich ist Wir geben 
im folgenden eine Ueberskht über die bisher entstandenen 
oder in Oründung begriffenen Gewerkschaftsbanken, wie 
sie vom, amerikanischen Arbeitsamt zusammengestellt wor­
den i s t .

Jahr der
L Bereite lirstahrnrtr Errichtung

Mount Vemon Savings Bank, Washington, D. C  1920 
Brotherhood of Locomotive Engineers* Coopera- 

tive National Bank, Cleveland, Ohio . . . .  1920
Peoples' Co-operative State Bank, Hammond, Ind. 1921 

. •* / Empire Trust Co., N. Y. City . . . . . .
Amalgama ted Trust Sc Savings Bank, Chicago, III 1922

' *) Keine Auskunft erhäWicfa. _
**) An dieser Bank (einer der amerikanische^ Groß­

banken) hat die betreffende Gewerkschaft eme Beteiligung 
erworben. . . V

Jahr der
V Errichtung

Producers* S c Consumers* Bank, Philadelphia, Pa. 1922 
Brotherhood Trust S c  Savings Bank, San Bernar­

dino, Calif ........................  . , , 1922
Co-operative Bank & Trust Co., Tucsoo, Ariz. . 1922 
Federated Bank S c Trust Co., Birmingham, Ala. 1922 
First National Bank, Three Forks, Montana . . . 1 9 2 2  
Brotherhood Co-opèraÖve National Bank of Spo- 

kane, Washington ............................   . . . .

----- , S t Louis, Mo. ....................
Fraternity Trust Co., Harrisburg, P a . ...................
----- , Buffalo, N. Y. ...........................................
— , Cincinnati, Ohio ,  - • » ........................
Transportation Brotherhood*s National Bank, Minne- 

apolis, Minn. ................... ....  . * .  . .. , *

Ki •-»i. n*--. :

Rundschau.
Von Geilt der international« Sozialdemokratie.

Geist der internationalen Sozialdemokratie besteht
S ^ 5 , JUÄue -J ,n *eweU* en E»»««n<l den Hausknecht des 
Kapitals abgibt und ab und an mit der Oeshuumg eines 
kapitalistischen Hausknechts ihn im Parlament oder sonstwo 
ofleh t, semem Bruder Hausknecht im anderen Lande das 
Bebe Leben zu lassen. Ein hübsches Beispiel ist der nach- 
folgende „eigene Drahtbericht des Vorwirts“ vom 6. Jum: 

„Ben Tület, einer der «testen Führer der englischen 
Arbeiterbewegung, weihe soeben vierzehn Tage im Ruhr- 
gebiet und im Rheinland, um fah Aufträge der groBen eng­
lischen Transportarbeiter-Organisation die durch den Ern- 

• brach der Franzosen geschaffene Lage an Ort und Stelle 
zu studieren. Sem Bericht dürfte, wie uns versichert wird 
für die Entscheidung der ,  englischen Arbeiterpartei von 
großer Bedeutung sein. Ben Tillet war auf seiner Rrbt  
noch von zwei anderen Vorstaadsmitgliedern der engli­
schen Transportarbeiter-Organisation begleitet Di« Ein­
drücke, die er im Ruhrgebiet gewann, verstärkten die 
scharfe Ablehnung des französische» Abenteuers. Darüber 
gäbe es in der englischen Arbeiterschaft, so versicherte er, 
keinerlei Meinungsverschiedenheit Verschiedener Auffas­
sung sei man mir fa dar Frage dar Sicherheiten für Frank- 

, reich. Ben Tillet bekannte sich ab Gegner jeder Art Los­
lösung oder einer rheinischen Republik. Auch überzeugte 
• « *  da*on- d*ß internationale Oendarmerie unter 
Völkerbundkontrolle das Recht der rheinischen Bevölke­
rung aufs schwerste beeinträchtigen würde. Er berichtete 
uns unter anderm von einem längeren Oesprich mit Oeneral 
Degouette über die Ausweisung der grünen Polizei, die 
nach der Auffassung der Franzosen eben „Soldaten“ seien. 
Dia «ngüsche Arbeiterschaft Ist grundsätzlich Ankläger dar

M t d g a walt den B o t e  
nnter daa Füßen w cA n h M i würde. U m m  ~ ----------

Kräftige PoHzai nicht MskoMns U m s , die von der
Staate**»!tflt überall dort hingeworfen werden könne, wo 
Unruhen entstanden. Mit besonderer Empörung sprach 

; Ben Tillet von der brutalen
> Die englischen Transportarbeiter würden auf Orand
\  ““HZ- * * *  «totesten, auf

welche Art ste Ihre vortrefflfch ausgebaute Organisation 
dazu verwenden könnten, um dem franzöaiscben Imperia­
lismus m seinem Kampf gegea das deutsche Volk in den 
Ara» zu fallen Entscheidungen darüber seien vielleicht 
schon in naher Zukunft zu erwarten.«

Dies die völkerbefreiende internationale Sozialdemokratie!

Die „Gestützte“.
Die Mark sauste in die Tiefe, trotz der Stützungsaktion 

-nnd der „aktiven“ Währungspolitik der Reichsbank. Die 
eSü* ' ' ï ! 0? * " ’ 0e*cMft *  eben Oeschäft und Geld stinkt 
nicht Doch Havenstein, der Vater der Stützungsaktion, 
«tóchtet in die Oeffentlichkeit. Der Untersuchungsausschuß 
iet versamntelt, hohe Finanzleute, Sachverständige, wie Börsen­
kommissar Uppert, Geheimrat Kaufmann, Deraburg, Helffe-

T Ü L Ü ÏÏL Ï?  hat einen ihrer Mannen,
f E .  Schmidt &  » W  *er*ten beraten.Und die Moral von der Oeachkfat? Alle müssen eirure- 
stehen, daß die Stützungsaktion mißlang, daß nun aber 
endlich etwas getan werden müfse, daß aber wiederum nichts 
zu tun is t  So sagt Havenstein über wertbeständige Anleihen: 

„Auch wir halten den Weg der wertbeständigen Anleihe 
für eine sehr zweckmäßige Entlastung des Devisenmarktes. 
Privatbanken und Reichsbank können aber diesen Weg nicht 
ohne weiteres bestraften, denn bei ihren Konten handelt 
ea sich nkht, wie bei den Anleihen der Linder, um lang- 

• fr***)** Kreditgewährung, sondern die Bestände würden 
S S t  SP ^ . tf?»rtfcfc»fcfaten shgehoben werden, und das 
Rbiko wird dadurch außerordentlich vergrößert Außerdem 
a «*««« Weg nur beschretten, wenn
djs Refch selbst wertoeständige Anleihen ausgibt. Darin
'*2* abT  ° f ,*hr» * *  d«  Rcich daa gesamte

Kursschwankung von den Privatpersonen auf 
rieh übernimmt Dm  wird dem jetzt schon so schwer 
belasteten Reiche kaum möglich sein. Immerhin werden 
diese Fragen eingehend geprüft.“

Abo: Privatbanken und Reichsbank schalten aus, so 
Refch ta Fr*** kommen und dieses wiederum 

kommt nicht in Fragt, weil das schwer belastete Reich nicht 
noch mehr belastet w erd» (ann. Welch* ergötzliches Schau- 
•PW» Resultatlos lief man auseinander, um sich ein andermal 

gleichem „Erfolg4* zu streiten. Wir werden die Fort- 
dieser Debatten, die ein grelles Schlaglicht auf unser 

»o*wew««cnfalb weiter charakterisieren. 
•Trotz aller Hilferufe, die Mark sinkt weiter, der Börsenjobber 
V ’orachift Man ist eben Patriot -  aber Oeschäft

Ausland.

Wie es scheint, ist auch die „Woricers Party“ nicht frei 
von kommunistischen Arbefterbazülen. In einer Mitglieder­
versammlung der New Yorker Branche wurde von mehreren 
Oenossen die Besprechung der -  dem II. Kongreß der 
Komintern vorgelegten ICA.PX>.-Thesen verlangt 

Wir kommen darauf zurück.

Rußland. _
Das R-OB. vom 26. Mai d. J. berichtet über «Die Rechte 

der Gewerkschaften nach dem Arbeltergesetekodex“. Der von
dem Allrussischen Zentralkomitee im Oktober 1922 geneh­
migte Arbeitergesetzkodex enthält ein Kapitel, welches spe­
ziell von den Rechten der Gewerkschaften handelt

Nach dem Kodex besitzen die Oewerkacbaften sämtliche 
Rechte von juristischen Personen (Erwerb von Eigentum, Ab- 
schfaeßung von Verträgen). Daa Recht der Vertretung namens 
der von ihnen vereinigten Mitglieder wird ihnen zuerkannt, 
sobald sie sich in den Allrussischen Oewerkschaftsrat ein­
tragen lamen. Sämtliche Reichaorgane sind verpflichtet, den 
Gewerkschaften alle möglichen Unterstützungen und Privi­
legien zukommen zu lassen. Die Betriebe sind verpflichtet, 
die von den Gewerkschaften bestätigten Betriebsräte der 
Arbeiter und Angestellten zu unterhalten, sowie ihnen Räume 
mit der nötigen Einrichtung und eine ganze Reihe anderer 
Rechte zur Verfügung zu stellen. Der Arbeitergesetzeskodex 
stellt den Betriebsräten nicht nur das Recht anheim, die 
Interessen der Arbeiter zu vertreten und zu schützen, sondern 
auch den normalen Prozeß der Produktion in den staatüchen 
Unternehmungen zu unterstützen und vermittels der betref­
fenden Gewerkschaften an der Regulierung und der Organi­
sierung der Volkswirtschaft teilzunehmen.

„Erwerb von Eigentum“ und daa Recht zur „Abschlie­
ßung von Verträgen“, ist beinahe: Allerhand. Selbst die 

Floskel der liberalen Bourgeoisie „Recht auf 
ArbeifP feiert ein Auferstehungsfest Der irretierte und aus­
gepowerte Arbeiter aber darf den „normalen Prozeß der 
Produktion in den staatlichen Unternehmungen unterstützen 
. . . uff.

Der Staat der Arbeiteraristokratie weist mit dringender 
Deutlichkeit die noch zögernden Industriemonarchen den rech­
ten Weg: Nur die „Arbeiterregierung*4 kann Euch retten!

Bul-

Aus der Internationale.
Bulgarien.

Aus einem Brief des Wamaer Komitees der K.A.P. 
ganens an die russischen Oenossen der Revolutionären Arbei 
ter-Opposition:

„ . . .  Wenn ..sich der eine Teil unseres Parteilebens in 
unserem eigenen Lande abspielt, so drückt sich der andere 
Teil durch die von uns getragenen auswärtigen brüder­
lichen Beziehungen und Solidaritätsbezeugungen aus und 
deshalb sind wir besonders erfreut, von Euch Nachrichten 
zu erhalten. „

Was unsere innerpolitische Lage in Bulgarien an be­
trifft, smd wir besonders zufrieden, weil, nach der zweiten 
Warnaer Konferenz, unsere Partei eine Festigung in den 
Prinzipien, organisatorisch und im Kampf, erfahren hat 

• . Wena lhr wirkKch woUt» daß wir uns höher stellen 
als die persönlichen und kleinlichen Parteireibungen und 
Zusammenstöße, weil dieselben für wirkliche revolutionäre 
Genossen anderer Länder schwerer und schmerzlicher zu 
ertragen sind als die Konterrevolution (buchstäblich Eure
Worte) . . . ------ -  so ist ea wichtig und notwendig, die
Parteien der einzelnen Linder ihre Mißstände in gegebener 
Situation innerer Kämpfe selber beseitigen -zu lassen.

Was Kruin J. (der schon genannte Student, der die 
Bulgarische Partei verraten hat, da cr gegen deren Auftrag 
zu den Berlinern übergegangen bt) an betrifft, sind ihm 
bereits Seit langem alle Mandate entzogen, vorüber die 
Kommunistische Arbeiter-Interaatiooale benachrichtigt wurde. 
Mit alledem, was er auf seine eigene Kappe, eigene Ver­
antwortung und Oefahr unternimmt, hat die K.A.P.B. nichts 
gemeinsam. # •

Im übrigen richten wir unsere Tätigkeit nach Euren 
Ratschlägen und verwirklichen sie nach bestem so weit 
ab möglich.

Wir bitten Euch, uns sofort nach Erhalt dieses Briefes 
zu antworten. . , ... ,

Für das Zentralexekutivkomitee.
W a r n a ,  2 t  März. Unterschrift«

5” ** verborgene Schritt zur Festigung dieser neuen Einheits­
front und zyr Vorbereitung einer gemeinsamen Arbeite r- 
Bauernregierung. Ea « d  heute ftr jeden Lohnarbeiter klar 
Ä Ü L  H buigarbchc kommunistische Partei die

nnd h W r h r a  Bourgeoisie fe h t  Eine 
—  « M . d jr -* * b c b e »  1  b l « ,  

ucnco Kie in bourgeoisie kann zum Vorteil nur sein für die 
letztere, aber zum 'schweren Schaden für die Klassenbe- 
I"*“ *  Arbeiter, denn bei uns sind die Proletarier im 
Verhältnis genngzähliger ab die städtischen und bäuerlichen 
Kleinbesitzer. Und so werden sie nur das Werkzeug dieser 
und hauptsächlich ihrer Führer sein. Wer diese einfache! 
marxistische Wahrheit nicht auffassen kann, muß nicht bean­
spruchen, daß er- ein bewußter Arbeiter und Kämpfer seiner 
eigenen Klasse b t  .

Die enge K.P.&, die in den Dörfern die zweitgrÓBtel 
" f *  ^ '^ p a r p a r te i bt und deren Mitglieder zur 

Hälfte, deren Wähler zu % klein besitzende Bauern sind, 
—f® _ rt*‘ *uni1 *,,e* mögliche sein, aber nie eine revo-l 
luhonare Partei der Arbeiterklasse. So bt die Parole derl 
dritten Internationale, «fie Parole dieser Partei ein ofte
. T? revolutionären Klassenkampf des stldtbchen i__ ,
L«>dpro*stariat*. Sie bt eine vernichtende Konzession an 
dem Opportunismus und Refonnimus, an dem kleinbürgerlichen 
Sozialismus. * I

Verwirklichung der Arbeiter- und Bauernregierung I 
J  Bu|gsnen wird sichern, verstärken und festsetzen für längere! 
Zeit deni Triumpf der grausamsten wirtschaftlichen und poli­
tischen Diktatur der städtischen und bäuerlichen Kleinbour­
geoisie und ihrer intellektuellen Führer gegen die Groß­
bourgeoisie und hauptsächlich gegen dte Arbeiterklasse. Das 
muß man sich gut merken.
, .  <* £ cn difS€ Front der groß- und kleinstädtischen undl 
bäuerlichen Bourgeoisie, die heute von dem bürgerlichen 
Block, den breiten Sozialisten, der Agrarpartei und ihrer 
Regierung und den engen K.P.B. vertreten bt, gegen diese 
parlamentarischen Methoden, gegen diesen Reformismus stellt 
die K.A.P.B. die allein mögliche Klassenfront der Arbeitet-1 
klasse, die einzig entscheidenden Methoden für den Kampf 
gegen den ganzen bürgerlichen und kleinbürgerlichen Block 
— den massenpolitischen Streik, den bewaffneten Aufstand 
und die proletarische Diktatur. Wir wollen nicht die Unter­
werfung der Arbeiterklasse unter die wirtschaftliche und poli­
tische Herrschaft der Groß- und Klein bourgeobie und ihre 
bürokratische Intelligenz (wie das jetzt in Rußland bt), 
sondern die unbedingte Unterwerfung der letzteren unter 
die Diktatur der Arbeiterklasse — bb zum Ende aller Klassen­
herrschaft und bb zum vollen Triumpf des Kommunbmus. 

Arbefterklassenboykott afler parlamentarischen Wahlen!] 
Hoch die Kommunistische Ar beiter-Internationale!
Es lebe die Weltrevohition und die proletarische Diktatur! | 
Hoch der Kommunbmus!
W a r n a ,  17. April 1923.

Das Zentral-Ex ekutiv-Komitee der K. A. P. B.
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AmerlluL
J g *  Haltung der Gewerkschaften und

aoziaktemokratischen Parteien dauert die Oeneralmitiativc der 
revolutionären I.W.W. unvermindert fort. Die 
verbreitert sich. In den Häfen der Ostküate und

_  . _______ . M i tg U e d K h .«  n u  I .W .W .
Kerkerstrafen verurteilt wurden und deren Frei- 

von der Henkerjustiz der Vereinigten Staaten 
wird.

S S iS
Die illegale

New York City, Mai 1923L 
_  „  „  u . p*rty o* America“ hat sich

s EJC der Komintern aufgelöst Ab 
X  Internationale“ gilt nunmehr der 

„W orkers Party“ . •
Die von Moskau geleitete Beerdigung der C PJL fand 

unter lebhafter Beteiligung der ErS «  6. Anrfl
** kam* hin "rotoxmirtn T o£T  ^rrte  

Oenossen, d ie sich den parlamentariachen MW eb-

Den folgenden Aufruf veröffentlichten die bulgarischen 
Oenossen gelegentlich der Parlamentsneuwählen:’

Ab dte Arbeiterklasse Bnigariansl
G e n o s s e n !

m# j ? *  Bourgeobie gleicht der Bourgepbie aller
W M  J ch  zur periodischen Auflösung und
Ï Ï Ï Ü Ï ? 1 if*  größten Falle für die
Arbeiterklarae. D u  tut sie, um die Arbeiterklasse zn be­
tören und davon abzuwenden, den entscheidenden Weg des 
revolutionären Kampfes für seine Klassenbefreiung zu be­
schretten.
. l  kielet sie diese Pille, versüßt mit
tausend Versprechungen uad neuen Programmen der giftigen

em. warde diese giftige P i e  uns nur von unseren aus- 
. Klwenfeinden gegeben, wie leicht verständen 

#t*ck t Vor Zeit vielleicht
geworfen. D »  größte 

Unglück liegt aber darin, daß sie uns auch von unseren ver- 
borgenen Feinden gegeben wird, die unter uns die Namen 
nSotbasten“  und JTnmmimbttn" tragen. In Bulgarien sind 
” .dl* *o««»nnten fre iten  und engen SoziaKsten-Kommu- 
maten^. Diese „Freunde** der Arbeiterklasse wetteifern mit- 
emander, wer von beiden «äs geschickter betören kann und 
***, f t  künden ab Opfer vor den Altar der bürgerlichen ««■»<* 
kleinbürgerlichen Demokratie b r ^ t

Die enge K.P. Bulgariens erscheint in diesem Wahlkampf 
ihrem verräterischen 1 osung^ort: JFto die Arbetter- 
oauern regie rung. “

K l a s s e n b r ü d e r !
Die eute Kommmustbche Partei gründet dte Verwirk- 

_ ur auf den breiten Bund mit der 
nnd Agrar-Bowgeobte, auf ihren offenen oder 

M— mmm ^  M gyrischen AgrarparteL Dte Aktteu
• n r  U M .  am ü  Nnvrnahsr, dte skh ollen i i  e h t  Phat 
teil é tr  Agrarpmtei m *  tera -tegtetung getedft ha^ wm der

Mitteilungen.
A c h tu n g ! A d r iu n o l

A l l g e m e i n e

M i t g l i e d e r - Y e r s a m m l u n g
der K . A .  P . G r o B  - B e r l i n  

am Dienstag, dem 12. Juni 1923, abends Th Uhr
( S c h u le  (M p s s lrn ß e ) .

Pünktliches und reatloaea Bracheinen der Mit- 
güeder lat erforderlich.; „

. D ie  B e z l i k s l e l l u n g .

-  Wirtschaftsbezirk Spandau-Osthavelbnd. • ’ 
Mitgliederversammlung der AJLU. am 22. Juni kn Alpen­

franz, Staakener Str. Erscheinen ist Pflicht
Der

Versammlungskaleiidcr.
A rbeiterpartei, Ortsgruppe Esaan. * 

Jeden dritten Sonntag im Monat Allgemeine Mitglieder­
versammlung anf dem Büro der Allgemeinen Arbeiter-Onion, 
Kopstadtstr. 14, vormittags 10 Uhr._

Jeden Dienstag, abends é  Uhr, Sitzung der Funktionäre 
d«r Partei -  Die JLAJL-.M  h.er stets in Empfang zu 
nehmen. Bestellungen auf dieselbe werden ebenfalls hier 
entgegengenommeu. • ^ #  *' *

* K om arirtfcdK  AiM Ib J I i« ,  Ortegrappt L ejp iit.

in, F u"k ' ‘ ° *r * ‘ ° «
.
ansgabe

Im O s t e n :  Jeden Freitag, abends 7 Uhr, 
nnd Zertungsausgabe im Sophieuschlößchen, Cuuiaibtin it .

Im W e s t e n :  Jeden Mittwoch Abend, Zeitungsausgabe 
und Zahlabend bei Otto Ackermann» Lauchstädterstraße.
_ ,1™ S f d c n  und Z e n t r u m :  Jeden Freitag, abends 
7 Uhr, Zahlabend im Marienbof, Hohestraße.

N o r d e n :  Jeden Freitag, abends ß Uhr, Zeitungs- 
• und Beitragskassierung im Mönchshol, Georgstraße.

i  Regelmäßige 
d r i t t e n

e r s t e n

Wien, Moscheff, 8000 Mk. — Ein ind. Oen. 1500 Mk.

Pflichtbeiträge 
D. Oen. T. 
Liste Nr. 162

V JtU JC
.8400 Mk. 

1000 Mk. 
1Ö200 Mk.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
A a g e a e U M s e M  d e r  K s w n u l s f l s c l M «  A r b e i t e r - I n t e r n a t io n a le

Die « K o m m u n i s t i s c h e  Arbe i t e r -Ze i t ung*  
erscheint  wöchent l ich einmaL Zu beziehen 
d u r c h  a l l e  B e z i r k s - O r g a n i s # t i o n e n .

an
A .  I w k l m k a l t e ,  Berlin-M ariendorf, Sehw erinstr. 72  
G eldsendungen anf Postscheckkonto Berlin NW. 7, Nn 117766

Die Gewerkschaften in ihrer * 
Hausknechtsstellung beim Kapital.

Sämtliche Gewerkschaften schreien mit dem Steigen des 
Dollarkurses nach „wertbeständigen“ Löhnen. -  Aber es bt 
Streit darüber ausgebrochen, ob eine Regelung des Index­
lohnsystems erfolgen soll, oder ob die Regelung tariflichen 
Vereinbarungen Vorbehalten bleiben solL Ein bürgerliches 
Blatt, die „Voss. Ztg.“ ' wüi~l& , schreibt darüber:

„Dabei sind sich freilich die volkswirtschaftlich ge­
schulten und einsichtigen Arbeiterführer darüber im klaren, 
daß an „Friedenslöhne“ , d. h. an Löhne, die dem vollen 
Ooldwert der Vorkriegszeit entsprechen, vorerst nicht zu 
denken ist. Eine derartige Aufwertung der Löhne wird 

, erst wieder möglich sein, wenn die deutsche Wirtschaft 
vollkommen konsolidiert bt, und selbst nach einer Stabili­
sierung der Mark werden die deutschen Arbeiter wahr­
scheinlich noch geraume Zeit unter den Weltmarktlöhnen 
arbeiten müssen, wenn die deutsche Wirtschaft konkurrenz­
fähig bleiben soll.

Der ersteren Richtung (gesetzliche Regelung) gehört 
u. a. die Vereinigung der leitenden Angestellten an, wäh­
rend die freien Gewerkschaften von gesetzlichen Mindest­
löhnen nichts wissen wollen, aus Furcht, dabei selbst aus­
geschaltet zu werden. Gewiß würden die Gewerkschaften 
bei Einführung eines gesetzlichen Indexsystems an Macht 
und Anziehungskraft wcilqeht etwas einbüßen, aber schBeft- 
üch b t die Macht der Gewerkschaften nicht Selbstzweck. 
Der entscheidende Oesicbbpunkt muß vielmehr der bleiben, 
wie man den Arbeitnehmern!assen im Interesse der Gesamt­
wirtschaft am besten und schnelbten helfen kann. Zudem 
müssen sich die Gewerkschaften überlegen, ob sie jetzt 
überhaupt nodi die wirtschaftliche Kraft haben, auf dem 
Wege der Tarifverhandlungen ihre Forderungen durchzu­
setzen oder, wenn ihnen das nicht gelingt langwierige 
Lohnkämpfe aufzunehmen. Es ist doch kein Geheimnis, 
daß auch die Gewerkschaftskassen von der Geldentwertung 
schwer betroffen sind und daß es den Gewerkschaften, ~ 
wenn sie es wollten, kaum möglich wäre, Streikgelder auch 
nur für wenige Tage in ausreichendem Maße zu zahlen.

Wenn also die Gewerkschaften jetzt gesetzliche Ein­
griffe ablehnen, zugleich aber wirtschaftlich nicht genügend 
gerüstet sind, so bt die Gefahr nicht von der Hand zu 
weisen, daß in Berlin, ähnlich wie in Oberschlesien und im 
Ruhrgebiet wilde Streiks entstehen und die Gewerkschaften 
völlig den Einfluß auf die Massen verlieren. Diese Gefahr 
soflten sich die Gewerkschaftsführer, die erfreulicherweise 
fest entschlossen sind, Streiks in diesem Augenblick mit 
allen Mittete zn vermeiden, vor Augen halten. Gesetzliche 
Indexlöhne sind, wie wir an dieser Stelle wohl ausgeführt 
haben, kein Idealzustand; sie sind in ihren wirtschaftlichen 
Auswirkungen nicht unbedenklich und können gewiß keine 
Einrichtung für die Dauer sein. Sie sind eine Notstands­
maßnahme. Ab solche sind sie aber gegenwärtig uner­
läßlich. R. L—n.“

Mit mehr Ironie kann man kaum die Gewerkschaften 
verhöhnen. Aber Hausknechte im Kapitalbmus müssen sich 
eben auch ab Hausknechte behandeln lassen.

Ob tarifliche Regelung oder gesetzliche Regelung, — im 
Dienste des „Wiederaufbaus“ kommt es für die Proletarier 
auf dasselbe hinaus, d. h. auf Betrug im Interesse kapita- 
lbtbchen Profits. Die „gesetzliche“ Regelung besagt im 
wetteren Sinne dritte Regelung durch das Kapital, die tarif­
liche indirekte Regelung.

Amerikanische Gewerkschaftsbanken.
Das „Berliner Tageblatt“ bringt 'in einer seiner letzten 

Nummern eine sehr interessante Zusammenstellung der be­
reits in Funktion befindlichen

Vatant wut Ükh ftr  den Inhalt: H . Oehtechläger, M ik d .- lb É r  
Verteg: Friedrich vom 
H . Wngnar *  Ca* l u t e  M arW u it,

„Die amerikanische Arbeiterbewegung ist — unter der 
Führung Samuel Oompers — te ihren Zelen immer anb 
unmittelbar Praktische gerichtet gewesen. Das kommt auch 
in einer Entwickelung zum Ausdruck, dfe dfe inrrikmti l i s  
Gewerkschaften mitten hinein in die k^dtaHstbche Wirt­
schaft führt, in einer Entwickelung, die außerordentlich 
schnelle Fortschritte macht, und die ia Deutschland bisher 
so gut wie itebeobaebtet geblieben b t  Eli handelt sich 
nm die Errichtung zahlreicher Oewerlmchafbbanken, die 
zunächst ab Sparhanken der hinter ihnen stehcndfcn Krebe 
fungieren. Es scheint nicht ausgeschlossen, daß diese 
Banken ia Zukunft auch Finanzierungsgeschäfte übernehmen. 
Jedenfalb wurde vor einiger Zeit gemeldet, daß eme solche 
Oewerkschaftsbank an das amerikanische Schiffahrtsamt em 
Kaufangebot für — Schiffe gerichtet habe. Die Entwicke-

Proleforier! ^
Ihr handelt genau so falsch wie Ehrend des Krieges 

und kurz nach dem Kriege.
Ihr opfert Monat für Monat euer Leben, das Leben eurer 

Kinder, um den deutschen Kapitalbten gegen ihre „Feinde“ 
zu helfen. ~ -

Dabei fühlt ihr ganz gut, daß die deutschen Kapitalbten 
euch genau so rücksichtslos das Fell vom Leibe ziehen wie 
diese ihre Feinde. f

Dabei wißt ihr ganz gut, daß die Prcmaganda der 
deutschen Kapitalbten genau so verlogen ist jvie die ihrer 
Feinde.

Dabei wißt ihr, daß diese deutschen Kapitalisten sich 
mit ihren „Feinden“ einigen werden, um dann mit ihnen 
gemeinsam euch allem zu Sklaven für ihre Schuldentilgung 
zu-machen.

Ihr aber helft den deutschen Kapitalbten, die Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten.;

Ihr aber helft ihnen, daß sie in Ruhe und Ordnung bald 
hier bald da eure hungernden Mibklaven niederschlagen und 
in die Zuchthäuser sperren.

Ihr aber helft ihnen, daß s$e in Ruhe und Ordnung ihre 
Börsenmanöver ausführen.

Ihr aber helft Ihnen, daß sie in Ruhe und Ordnung ihren 
Raub in Sicherheit, bringen.

Warum tut ihr das alles?
Warum begeht ihr ein zweites Mal diese Verbrechen 

an eurer Klasse?
Vielleicht sagt ihr: Wir sind zu schwach/ uns dagegen zu 

wehren, den Kapitalbmus niederzuschlagen.
Das bt nicht wahr! Seid ehrlich gegen euch selbst!
In eurer Hand kann alle Kraft sein, kann allé Macht 

sein. Kann sein, wenn ihr wirklich wollt
Aber ihr wollt nicht, well Ihr feige seid; weil ihr euch 

drücken wollt, selber etwas zu tun; weil es leichter bt» 
andere für sich etwas tun zu lassen; weil es gar so bequem b t, 
nur -zu schimpfen und zu skandieren, anstatt selber zu 
handeln. • . ^

Ihr lauft lieber vom Bäcker zum Fleischer und vom 
Fleischer zum Krämer und schmiert diese kleinen Krauter 
aus, fduneißt ihnen die Kohlköpfe durcheinander und ver­
schwindet dann, statt den Kapitalbmus da zu packen, wo 
Ihr ihm an das Leben könnt

Ihr fangt lieber selber an zu schieben und zu wuchern 
und mit heuchlerischer Maske herumzulaufen, ab wirkliche 
Opfer zu bringen für eure Klasseninteressen.

Ihr vertrant euch den Gewerkschaften ä T  Die sollen cs 
machen.

Aber das bt eure Lüge, das ist euer Selbstbetrug.
Ihr .wißt, daß die Gewerkschaften euch im Kriege in die 

Schützengräben gebracht haben.
Ihr wißt, daß sie geholfen haben, euch zum Hilfsdienst 

zu pressen. ,

Ihr wißt, däß sie nach dem Krieg mit den ehemab 
kaiserlichen Generälen gemeinsame Sache machten, eure Auf­
stände in Blut zu ersticken.

Ihr kennt Herrn Ebert Ihr arißt, daß er lieb Kind bd 
den Kapitalisten b t  Ist erfs etwa, Weil er ihr Feind bt?

Ihr wißt daß die Gewerkschaften den „Wiederaufbau“ 
wollen, den Wiederaufbau dea Kapitalbmus. Ihr habt jetzt 
fünf Jahre diesen „Wiederaufbau** kennen gelernt

Ihr seht, wie eme Schar Verrückter auf eurem Nacken 
tanzt und euch mit Sinnlosigkeiten peitscht, die jeder Be­
schreibung spotten. - “ .

Ihr aber lauft zn den Oewerkacbaften, ste- sollen helfen.
Wie sollen Organbatkmen gegen den Kapitalbmus ernst­

lich etwas tun, die Bte selber aufbauen wollen!
Merkt ihr nicht' den Widersinn?' Oder sagen sie euch 

etwa: Jagt dieses ganze Börsengesindel zum Teufel, packt 
diese Halunken der Schwerindustrie an der Kehle, peitscht >' 3
diese Hunde zu Paaren, deren Gewissen unbelastet bt vom 
grauenhaften Elend , aller Waisenkinder? /  j
. „ Das sage« sie euch nicht, Proletarier; •

Wohl schimpfen.sie und spudeen auf Demagogenart < *9
Aber seht ihnen nicht anf das Maul, sondern auf die 

Fteger, was afe tan.
Und ihr handeln besteht darin, daß sie den Kapitalismus 

am Leben erhalten, daß sie diesem feudalen Kadaver neues * 'W
Leben einflößen durch euer Blut, auf daß er desto gewisser 3
euch wieder anpäckeu kann. -«*•'*

Reformen wollen sie, Auswüchse beschneiden, kapitaü- i
stische Ruhe und Ordnung brauchen sie dazu. ’

Seit 5 Jahren reformieren sie und sie haben euch die ''T
Waffen aus der Hand reformiert, .sie haben euch erneut in 
die vollendetste Sklavenstellung hereinreformiert.

. V Proletarier; \  - _
Wenn Ihr das weiter ao treibt, dann dürft ihr auch M

gewiß nicht wartdern, irie ihr stir Grunde geht.
Denn ihr begebt den schändlichsten Verrat an euren' 

Klasseninteressen. * r
Eure Klasseninteressen verlangen, daß ihr selber denkt j

und daß Ihr selber handelt ^
Selber denken und selber handeln könnt Ihr nur te' |

Massenorganisation aber nicht iq, Gewerkschaften.
Denn die Gewerkschaften' wollen, den „Wiederaufbau“ j 

dea KapHab, die- Klassenorganisation kann nnr woBen den 
Sturz des Kapitals. '  - v ... -  ' j*

' Die Welt steht im Sturm.
. Von Deutschland-über den Balkan bb China krachen f  

die . Wellen. ' * ! *
Sie werden zum Orkan werden. - . 3*

' Dte Proletarier in Deutschland stehen tonner noch In 
erster Front; sie; haben sn zeigen, ob sie die Kraft auf- '• 
bringen, mit starker Faust ab  erste selber die BQtze sn
— L I. . .  i  . 'V*' i  .  _ ; nBsciueuuera. *

Wehe ihnen, folgen sie den Gewerkschaften und verraten ~  -3-' 
die Klasseninteressen der Welt von Ausgebeuteten1 • * •

m b »
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